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Weitcrcs iibcr Fütterung.
Von Professor Dr. Maercker in Halle a,-«S.

Nachdem itt den beiden letzten Nummern des ,,Landwirth·«. die
Berechnungen und Mittheiluttgett von Geheintrath Professor Dr.
Maercker itt Halle a»,-S. über die finanzielle Zulässigkeit der Ge-
treidekörnerfütternttg in diesem Jahre veröffentlicht worden sind,
folgert hier ttoch weitere Nathschläge der allgemein anerkannten
Autorität ans diesem Gebiete. Sie sind ebenfalls dent Theile ,,Lan-.-
wirthschaftliches« der ,,Magdeburgischen Zeitung« entnommen. Pro-
fessor Dr. Maercker schreibt weiter:

Wir können diese Ausführungen aber nicht schließen, ohne des
allerbilligsten Futterntittels zu gedenken, nämlich der Melasse.
Bekanntlich ist der Preis derselben entsprechend den Zuckereonjune-
tnrett attßerordentlich gesunken. Die Melasse enthält 6 pCt. stick-
stosfhaltige Bestandtheile uttd 66 pCt. stickftofsfreie Nährstosfe, welche
größtentheils aus Zucker bestehen nnd einen sehr hohen Nährwerth
besitzen. lieber den Nährwerth der stickftoffhaltigen Bestandtheile der
Melasse ist zu streiten. Eitveißstosfe enthält die Melasse entweder
gar nicht, oder itt ganz verschwindendem Maße und ihre stickstosf-
haltigen Bestandtheile bestehen vorwiegend atts antidartigen Verbin-
dungen, denen allerdings ein sehr viel geringerer sca'hrmerth inne-
wohnt, als den Eiweißstoffen, so daß Julius Kühn dieselben nur
den stickstosssreien Extractstoffen gleichstellt. Wenttgleich man danach
ihren Werth vielleicht etwas unterschätzen möchte, wollen wir, unt
die Melasse nicht zu günstig zu stellen, den Werth der stickstoff-
haltigett Bestandtheile der Melasse nach Kühn berechnen, so daß
demnach die Melasse 66 + 6 = 72 Futterwertheittheitett enthielte.
Matt kann ttntt heute 100 kg Melasse zu 2,50 Mk. bis höchstens
:3«Mk. kaufen und es würde demnach der Preis einer Futter-werth-
einheit in der Melasse nur 3,8——4,5 Pfg. betragen. Die Me-
lasse ist daher das billigste von allen Futterntitteln ttttd
es empfiehlt sich, dieselbe in ausgedehntestem Maße zu verfüttern,
wobei matt sich allerdings klar werden muß, daß man durch dieses
Futtermittel die Natiott nur an leicht verdaulichen stickstosffreien
Stoffen anreichert.

Bedenken gegen die Verfiitterung der Melasse, wenn man die-
selbe innerhalb gewisser Grenzen hält, eristiren in keiner Weise.
Deut Verfasser sind Wirthschaften bekannt, welche 4—5 Pfd. Melasse
auch an Milchkühe ohne jeden Schaden für die Gesundheit der
Thiere verfüttern. Die Melasse ist sogar von diesen Wirthschaften
als ein fast tutentbehrliches Mittel erkannt worden, uttt die stopfen-
den Wirkungen der stickstossfreien Kraftfntterntittel, wie Baumwoll-
saat- und Erdnußtnehl, zu beseitigen, uttd während man früher bei
der Verfiitterttttg namentlich von Bauntwollsaatmehl vielfach Ver-
dauungsstörungen beobachtete, find dieselben, seit man die Melasse
daneben gab, vollständig in Wefall gekommen. Bekantttlich ist es
bedenklich, das Baumwollsaatmehl in größeren Mengen an Mast-
hammel ztt verfüttern, da bei diesen Thieren besonders leicht Ver-
dauungsftörungen uttd Ablagerungen von Amtuonntagnesitttttphosphat
in der Harnblase stattfinden —- wenn neben dettt Baumwollsaat-
tuehl an Masthantntel Melasse verfüttert wird, sollen diese Störungen
vollständig in Wegfall kommen. Drei bis vier Pfund Melasse pro
1000 Pfd. Lebendgewicht Großvieh ttttd 1,’2 Pfd. pro Masthanttttel
kann nach den vorliegenden Erfahrungen Ohne jedes Bedenken ver-
abreicht werden. Die Melasse enthält sogar noch dadurch einen ek-
höhten Werth, daß man durch sie im Stande ist, weniger schmack-
llaste Futtermittel den Thieren angenehm ztt machen, z. B. das  

Fleischtttehl nnd den Mohnkuchen, von welchen sie gelegentlich
auch die Annahme größerer Mengen verweigeru; vor allem aber,
um den Thieren genug Spreu uttd Stroh itt der Grnndration bei-
zubringen, und hierauf will der Verfasser weiter unten zurückkommen.

Der geringe Preis der Melasse veranlaßt die Zuckerfabriken,
zur Zeit der Frage der Melasseentzuckerung durch Errichtung von
Strontianfabriken näher zu treten, ttttd man kann es keiner Fabrik
verdenken, wenn sie ihre Producte gut verwerthen will, aber leider
wird hierdurch die schon vorhandene Ueberprodnetion des Zuckers
noch weiter gesteigert, ttnd es wäre besser, wenn es möglich wäre,
die ganze oder wenigstens den größten Theil der Melasse zu ver-
füttern. Da die Melasse '72 Futterwertheinheiten enthält ttttd itt
dem billigsten Futtermittel, detn Neismehl, der Preis einer Futter-
wertheinheit 5,7 Pfg. beträgt, so würde die Jersütterung der Me-
lasse ttoch bei einent Preise derselben von 4 Mk. pro 100 kg ren-
tabel sein.

Getrockitctc Diffusiousrnktständc (Scbni13el). Auch diese müssen
wir itt den Kreis unserer Werthberechntntg hineinziehen. Sie ent-
halten 61»2—-7 pCt stickstosshaltige Stoffe nttd 57 pCt. stickstoss-
freie Extraetstoffe, also in Summa 78 Futterwertheinheiten. 100 kg
würden daher, wenn man sie in ihrem Werth und ihrer diätetischen
Wirkung, was durchaus ztttreffend sein dürste, der Weizenkleie gleich-
stellt, bei der jetzigen Preislage einen Preis von 5,60 Mk. bean-
spruchen können. Gegen Neisntehl würde ihr Preis sogar ttoch er-
heblich geringer seitt müssen, jedenfalls ist aber der Preis von 6 Mk.
pro 100 kg das Allerhöchste, was matt bei den Preisen der übrigen
Futtermittel, die zur Zeit herrschen, für die getrockneten Diffusions-
rückstände ausgeben kann.

Wir wollen nunmehr dazu übergehen, wie man unter jetzigett
Verhältnissen die Futterration am zweckmäßigsten einrichtet, nnd in
welchem Ersatz der bei den jetzigen Marktpreifen für die Fütterung
ttoch immer zu theuere Noggett durch die im Handel vorkommenden
billigeren Ktutftsuttermittel ersetzt werden kann. Wenn wir eine
Nation eonstruiren wollen, müssen wir von bestimmten Mengen
verdanlicher sa'ihrftoffe ausgehen, welche für die verschiedenen Zwecke
der Fütterung längst durch Versuche festgestellt sind; wir müssen,
unt eine gute OJtilchproduction zu erreichen, pro 1000 kg Lebew-
gewicht ·

2,5 kg verdauliche stickstoffhaltige und
12,5 - - stickstofssreie Nährstosse

geben. tDie stickstofssreien Nährstosfe setzen sich in den Futterntitteltt
aus stickftosffreien Ertractstosfem Kohlehydmtem Stärkemehl, Zucker
u. dgl. einerseits und Fett andererseits zusammen; Fett nimmt man
zu 2,5 Mal den Nährwerth der stickstoffsreien Extraetstofse ttttd
zählt den mit 2,5 multiplicirten Fettgehalt den stickstofffreien Er-
traetstosfen hinzu, wenn man die Einheiten der stickstofffreiett Nähr-
stosse vottt Wirkungswerth der Kohlehydrate berechnen will.

Jn der untettstehenden Zusammenstellnttg für den Gehalt der
Futterutittel an stickstofffreien Iliährstosfett ist dies überall gethan.

Für eine gute Maitration für Ochsen tttnß man mindestens
2,5 kg stickstoffhaltige Nährftofse und 15,0 kg stickstofsfreie
Nährstoffe darreichen. Man bemißt diese Menge nach detn Gewicht
der Mastochsett oder Masttühe, zu der Zeit, wo dieselben zur Mast
aufgestellt werden; eine spätere Verstärkung der Nation entsprechend
der Gewichtszunahtne bei der Mast ist nicht vorzunehmen. Man
könnte zweifelhaft sein, ob es nicht vortheilhaft wäre, 3,0 kg stick-
stoffhaltige Nährstofse und selbst darüber zu geben, ttttd diese Gabe
ist bei guten Fleischeonjnncturen und billigen Futtermittelpreisett,
wie sie jetzt herrschen, entschieden vortheilhaft uttd rentabel; der Ver-
fasser will sie aber nicht ohne Weiteres für alle Fälle empfehlen,
da hohe Nationen selbstverständlich ttnr von gutem Futter ansnntzend
verwerthet werden können. Beobachtet man bei einem Thiere eine
verhältnisnnäßig geringe Zunahme intit der Normalration von 2,5
stickstofshaltigen nnd 15,0 flictftofffreien Stoffen, dann hat es ent-
schieden keinen Sinn, die Nation, welche an und für sich schon
nicht genügend ausgenutzt wurde, noch weiter zu verstärken. —
Beobachtet man dagegen eine gute Lebendgewichtzunahme, dann kann
man dreist die Natiott attf 3.0 stlcklloffhaltige nttd selbst darüber
steigern ttttd wahrscheinlich wird dattn auch eine Verstärkung der
Natiott ans 17,5 kg stickstoffsreie Nährstofse pro 1000 kg Lebeta-
gewicht vortheilhaft sein. °

Bei der Fütterung von Milchkiilteu werden ttoch sehr häufig
die schwersten Fehler begangen nnd dadurch die Rentabilität der
Milchprodnction geschädigt; noch mehr als bei den Mastthieren tttuß
bei den milchgebettden Thieren der Grundsatz gelten, daß nttr die-
jettigen Thiere, welche eine hohe Milchproduetion gebett, eine hohe
Nation verwerthen. Es ist daher grundsätzlich falsch, tttentt man
allen Thieren im Stall, gleichgiltig, ob sie viel oder wenig Milch
produeiren, dieselbe Nation giebt. Sehr tuilchergiebige Thiere ver-
werthen nicht ttttr eine weit höhere Nation, als die Normalcation  

von 2,5 und 12,5, sondern beanspruchen sogar eine solche, um ihre
volle Leistungsfähigkeit zu entwickeln, um nicht im Körper-zustande
herunterzttkontmen. Milchkühen, welche 10 l Milch geben, kann
man daher dreist 3,0 stickstosfhaltige Nährftoffe geben, während es,
wenn der Milchertrag unter 7 l pro Stück gesunken ist, sehr un-
nnthrscheinlich ist, daß sie noch 2,5 stickstofshaltige Stoffe ausnutzen
können, man kann daher bei gesunkenen Milcherträgett der Thiere
alsdann dreist ans 2,0 stickstosfhaltige Nährstoffe heruntergehen und
diese Gabe bei weiterem Sinken der Milcherträge bis 1,5 ein-
schränken ttttd hierdurch viel Geld ersparen. Es ist im Grtntde zn
verwundern, wie wenig dieses eigentlich selbstverständliche Princip
der Fütterung der Milchkühe nach ihrer Leistungsfähigkeit bis jetzt
eingeführt ist, ttttd hoffentlich tragen diese Zeilen etwas dazu bei,
demselben mehr als bisher Bahn zu brechen.

——«———-

Mankc des Rindviclts itt Folge von ancrnefiittcrnng.
Hierüber berichtet Kreisthierarzt Kühn in Zeitz in der »Bei-L

thierärztl. Wochenschr.« Folgendes.
Jnt Sottttner 1888 trat unter dettt ra. 70 Haupt zählenden

Nittdviehbestattde des Nittergutes .v. ein Eczem auf, welches an
den Fesseln der Hinterbeine begann ttnd sich sehr schnell über den
ganzen Unterfufz nnd bei manchen Thieren über die innere Schen-
kelsläche,,das Enter bezw. Serotunt ttnd selbst über die untere
Banchwand verbreitete. Fast sämmtliche Thiere erkrankten. Der
Attsschlag zeichnete sich durch Schwellung der Haut, starke Borken-
bildung nnd große Schnterzhastigkeit atts und war demnach dettt
ttach reichlicher Vetfütterung von Kartoffelschleutpe auftretettden
durchaus ähnlich. ·

Das Futter der Thiere bestand in Bautttwollensaatmehl, Wei-
zettkleie und grüner Luzerne. Die letztere war außerordentlich üppig
gewachsen nnd wttrde den Thieren itt reichlicher Menge vorge-
worsen. Eine fehlerhaste Beschaffenheit ließ sich an keinem der
Futterntittel nachweisen, insbesondere war auch die anerne ganz
gesund ttnd frei von abgestorbenen nnd itt Fäulniß befindlichen
Blättern, wie sie bei tttafsig gewachsettettt Futter am unteren Theil
der Pflanzen hättfig vorkommen.

Die Behandlung wttrde in derselben Weise ausgeführt wie
bei der Schlempemauke, also: Einreiben der Schorfe mit Creolin-
feife, Attsweichen derselben mit warmem Wasser, Abkratzen der
dadurch entstandenen schmierigen Massen und Eittreibett von Car-
bolöl attf die gereinigten und abgetrockneten Hautstellen. Die Füt-
terung wurde in der Weise geändert, daß an Stelle des Baum-
wollensaatntehles Oelkuchen gegeben wurden; die anernengabe
wurde durch Beiutengnng von Stroh auf ungefähr die Hälfte
redncirt. Es trat unter dieser Behandltntg bei den« nur gering-
gradig Erkrankten Heilung, bei den schwer Erkrankten Besserung
ein; eine Heilung erfolgte bei den letzteren erst dann, als die
Luzernesütterung aufhörte,

Jn der Folge habe ich den Ausschlag in jedem Jahre da
austreten sehen, wo Luzerne itt größeren Quantitäten ohne Ler-
abreichttng von Stroh zur Versütterung kaut und zwar besonders
dann, wenn es sich um sehr wasserreiche, entweder junge oder
üppig gewachsene Pflanzen handelte. Der Ausschlag kaut in den
regenreichen Soutnrern, welche eine üppige Vegetation der Futter-
pflanzett zeitigten, so constant zur Beobachtung, daß ich jetzt nicht
mehr bezweifle, daß nach zu reichlicher Luzernesiitterung die. Mauke
ebenso sicher auftritt, wie nach zu reichlicher Fütterung von Kar-
toffelschlentpe oder rohen Kartoffeln. .

Mastvcrsnche an Kälberu mit Mager- nnd Vollmilch.
M. SJJeterfen, Vorsteherin der laudwirthschaftl. Haushal-

tnngsschule zu Helmstedt, theilt in der »Braunschweiger Inm-
wirthschaftl. Ztg.« anschließeud an frühere Versuche die Ergebnisse
weiterer Untersuchungen über Masterfolge mit Mager- ttnd Voll-
tnilch an Rälbern mit. Wir entnehmen denselben folgendes:

.nalb Nr. 6 wurde am 20. April d. J. mit 92 Pfd. Lebend-
gewicht getauft, das Pfund wurde mit 30. Ps. bezahlt. Es betrug
also der Gesatnnttpreis 27,60 Mk. Vom 20, Apij bis inrl. 24.
Mai erhielt das Kalb ausschließlich Magerntilch, ittsgesantntt 417
Liter, Am 25. Mai wurde es verkauft. Es wog 1:50 *‘fb. tntd
wttrden für dasselbe 42 Mk. erzielt. Demnach sind für die ver-
fütterten 417 Liter Magerntilch 14,40 Mk. zu rechnen. Das ent-
spricht einer Verwerthnng »von 3,45 Pf.

Kalb Nr. 7 wurde gleichfalls am 20. April mit 90 Pfd.
Lebendgewicht gekauft und pro Pfund mit 30 Pf. = 27 Mk.
bezahlt. Vont 20. April bis incl. 24. Mai erhielt das Kalb 369

thek Maskkmilchi AUI 25. Mai tvurde es verkauft nnd wog 118
Spin wofür 35 Pl— Pro Pfd. z: 41,30 Mk. bezahlt wurden,
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Den Einkaufspreis mit 27 Mk. davon abgerechnet, bleiben für
369 Liter Magermilch 14,31 Mk. Das ist eine Verwerthung des
Liters mit 1 Pf.

Beide Kälber tnußten vor-zeitig verkauft werden, weil sie nieren-
krank waren, woraus auch die gegen die früheren Versttche zurück-
stehende Verrverthrrttg der Magertttilch zu erklären ist. Da sich diese
Krankheit schon bei mehreren Kälbern eingestellt hatte, so ist dar-
atts ztr schließen, daß sie atrf die alleinige Jerfütterutfg von Ma-
germilch ohne attderweitigen Fettzttsatz zttrückztrführen ist. Die
Krankheit ist daran erkenntlich, daß dasThier fortwährend ttrit den
Zähnen knirscht unb in ber Milchatrfttahnte ganz plötzlich nachläßt.

Kalb Nr. 8 wurbe ausschließlich mit Vollmilch gemästet. Es
tvttrde am 18. thrti mit 101 Pfd. Lebettdgewicht gekauft unb mit
30,30 Mk. bszahlt Vottt 18. Juni bis 19. Juli wtirde es nur
mit Volltttilch getränkt unb erhielt i111 Ganzen 353 Liter. Die
Milch wurde gleich der Magertttilch auf 35 Gr. (E. erwärmt. Atti
19. Juli weg das Kalb 162 Pfd. unb wurden für das Pfund
:-;37 Pf. bezahlt, also im Ganzen 59,94 Mk. Den Einkaufspreis
»von 30,30 Mk. abgerechnet, bleiben 29,64 Mk. als Ertrag von
353 Liter Vollmilch, das ist das Liter Volltttilch mit 8,4 Pf.
verwerthet.

Kalb Nr. 9 wtirde am 20. Juni mit 90 Pfd. Lebendgewicht
gekattft ttttd mit 28 Mk. bezahlt. Dieses Kalb wttrde wieder aus-
schließlich mit Magernrilch getränkt unb erhielt in ber Zeit vom
30, Juni bis 30. Juli 526 Liter Magermilch Atti 30. Jrili wog
es 160 Pfd. titrd rvtirde das Pfd. Lebendgewicht mit 34 Pf. be-
zahlt. Das ergiebt 54,40 Mk. Rechnet man davon den Einkaufs-
preis von 28 Mk. ab, so bleiben 26,40 Mk., welche für 526
Liter Magertttilch in Rechrtttrtg zu stellen sind; das ergiebt eine
Verwerthung von 5 Pf. für das Liter Magerttrilch.

Ueber weitere Versuche, welche feststellen feilen, durch welches
andere Fett am besten das der Milch entzogene Butterfett zu er-
setzert ist, unb bie noch im Gange sind, wird die Versuchsanstel-
lerin seinerzeit eingehender berichten.
 

Die Verbreitung ber tlieblanä.
Der lieberblick, rvelchen die .‚16, Denkschrift betr. die Bekämpfung der

klieblauskrankheit 1893“ iiber bie zunehmende Verbreitung dieses Schädlings
giebt, ist nicht gerade erfreulich. Jn Frankreich wttrdert dttrch Präsi-
dialdeeret voiti 17. Februar 1894 in 67 Departements 240 Arrondisstments
für versericht erklärt, 15 mehr als im Vorfahre. Reben der Bekämpfung
mit Schwefelkohlenstoff wird auch bie Anlage von Versuchsfeldern für
amerikanische Reben empfohlen, bie itris Staatsanstalten bezogen unb vor-
her sorgfältig desittsicirt sind. Judessen macht sich gegen die Ansicht, daß
in ber Einführung von amerikartischen Reben das einzige Schutzmittel
gegen die Reblaus zu sehett sei, neuerdings arich in Frankreich selbst die
Auffassung geltend. daß auch bie amerikaitische Rebe keine Sicherheit biete
unb ihre Verwendung einen erheblichen ältiehraufwand erfordere, der nicht
selten bis zu 800 Fres. pro ha steige. Jn S p ani e n warben 15 Pro-
vinzen amtlich für verseucht erklärt, auch in P o rt trg a l, namentlich im
südlichett Theil, verbreitet sich das Uebei immer weiter, während in der
S- ch w eiz die vorgeschlagettett Verrtichtrtngsmaßregeln in ber Hauptsache
von Erfolg begleitet gewesen zu sein scheinen; in einzelnen Enntonen
iNeuenburg urtd besonders Genf) sind allerdings die Verhältnisse weniger
bertrauenerwecfenb. Jn J ta lie n ist seit 1879 bie Zahl der befallenen
Gemeinden von 3 (mit 241/2 11a) bis 1892 auf 386 (mit 187 056 ha) ge-
stiegen. Jn 9 dieser Gemeinden ist es gelungen, die Jnfektion ztr unter-
drücken, irr 71 fährt man fort, alle von der Reblaus befallenen Weinberge
zu zerstören und dadurch die Jnfektion entweder völlig zu irthibiren oder
doch ihre Verbreitung auf die benachbarten reblattsfreien Gegenden zu ver-
langsamen. Seit 1879 sind zu diesem Zwecke im Ganzen über 479 ha
Weinberge vernichtet worden. Jn den attderett 306 versettchtert Gemeinden
wird das Vernichtutigsverfahrett nicht mehr angewendet uttd es ist den  

—-

betresfeitden Eigettthiiitierrt überlassen, eins der Verfahren zur Verlänge-
rung des Lebens unb der Tragbarkeit der Reben in Anwendung zu brin-
gen. Jn diesen Gemeinden haben sich die Verhältnisse seit 189l merklich
verschlimmert. Die zahlreichsten uttd ausgedehntestett Reblausherde (iiber
163l-0 ha) befinden sich auf Sieilien. Attierikanische Reben wurden vielfach
vertheiilt. Oesterr.-U rtg a r n zeigt eine weitere. z. Th. beiingftitwme
Verbreitung des Jusekts, auch im siidlichert Rußland, iiiumiinien, Serbien
rittd »in der Türkei wurden mehr oder weniger zahlreiche itetie Herde
aufgefunden.

JU D eutfch l ü n d sirtd einige Theile von Preußen, dettr .‘Cbnigr.
Sachsen, Württeinberg und Elsaß-Lothringen Sitz des Jnsekts. Die kljiaßs
regeln zur Bekämpfung lassen im Vergleich zu früherenJahren nichts Be-
merkenswerthes erkennen. Jn der Nheinvrovinz und in Hessen-Nassau ergab
die Revision der irr den früheren Jahren verttichtetett Herde im Allge-
meinen ein befriedigertdes Bild, die Anzahl der neu aufgefunbenen Herde
— in ber Rheinprovinz 41 mit 4204 kranken Stöcken, in Hesseniäliassau
16 Herde mit 81 kranken Stöcken — ist verhältnißniäßig gering. Dagegen
winden in ber Provinz Sachsen 227 neue Herde mit 13447 kranken Stöcken
entdeckt, sehr umfangreich war namentlich eine thfeetion in Lobitzsch, Kr.
Weißetrfels. Immerhin sind auch jetzt noch die rverthvolleren Weinanlagen
der Provinz an ber Saale von be1n Jusekt verschortt geblieben.

Auch im Königreich Sachsen wrirdert in den Lötznitzer tsjeniarkungen
eine größere Anzahl neuer Herde entdeckt. th slßiirtteinberg, das bei Neckar-
weihirtgen ziemlich stark verseuchte Weinberge besitzt, wurde eine umfassen-
dere Vernichtrtng der insicirten Gelände durchgeführt, welcher ea. 30500
Reben atrf einem Gebiet von über 3 ha zum Opfer fielen. Elsaß-
L ot h r i n gen zeigt die Laus in den Ortschaften Hegenheim, Aney, St.
Julien, Bunton und Valliizres unb zwar in den letztgenannten drei eine
von Jahr zu Jahr zunehmende Verschliittmeruttg der Lage. Jn Jalliisres
z. B. ist das Jttsekt so massetthitft aufgetreten, daß nach der Verttichtttng
der angesteckten unb ber als Sicherheitsgürtel erforderlichen Flächen tttir
wenige Weinberge übrig bleiben werben.

Jni Ganzen stellten sich bisher (bis Ertde 1883. bezw. des Etittsjahres
1892/93) in Deutschland die zur Vernichtung der Neblaus aufgewandten
Kosten auf 564 917,90 9.111. ldavon 407 396,42 Mk. allein irr Preußen),
wovon ea. 209100 Mk. auf Revisions-, Untersuchungs- und Vernichtungs-
arbeiten, 140 000 Mi. aaf Eittschädigrtttgen für verrtichtete Reben entfallen.

thi Hinblick auf bie Möglichleit einer dereiitstigert größeren Ausbrei-
ttrttg der Reblauskranlheit in Deutschland, rvelche ein weiteres Vorgehen in
ber bisherigen Weise als unzweckmäßig erscheirterr lassen könnte, sirtd von
der kgl. prertßischeti Regierung schon vor einigen Jahren Einrichtungen
getroffen worden, daß zerstörte Weinberge mit Reben rieti bepflartzt wer-
den, welche auf geeigneten ameritanifchen Unterlagen veredelt sind. Ztr
diesem Zwecke sind neben der Anpslanzung bei Halle-Giebichenstein, welche
lediglich der Gewinnung von Sehholz dient, zunächst bei Geisenheim-
Eibiugen, Ettgers unb Trier, neuerdings auch in der Provinz Sachsen,
kliebenveredelrirtgsstittiortert itts Leben gerufen worden. Die mit den Ber-
suchen zur Artpflarrzuug von anterikitnischett Reben verbundenen Reben
beliefeit sich atif 13 6211,96 Mk. °.
    

Eorrcspondktizeru
Berlin, 2. November sDns Scheuern des geplanten Unteruelnnens,

die Spiritusnusfuhr zu fördern.s Die »Zeitschrift für Spiritusindustrie«
bringt unter der Ueberschrift »An die Herren Berufsgenossen« eine Mit-
theiluttg, aus der sich ergiebt, daß die Pläne, den deutschen Spiritusniartt
von feinem Uebersluß durch Förderung der Ausfuhr zu entlasten, gescheitert
ist. Detti Vereinsvorstattde der deutschen Spiritusfabritanten waren von
ersten Firmen Vorschläge urtterbreitet worden, so heißt es, nach welchen
eine Geiundung der augenblicklichen Lage des Brenttereigerverbes dadurch
erreicht werden sollte, daß durch einen vottt Brennereigewerbe aufzubringen-
den Exportfonds eine größere Menge Spiritus in kürzerer Frist atts dein
Lande geschafft würde. Hierdurch sollte eine Erleichterung des Marktes von
den übermäßigen Bestättdert bewirkt werden. Da die Hauptursache der
jetzigen schlechtert Marltlage für Spiritus in der That in dent Uebertnaß
der diesjährigen Bestände zu suchen ist, hatte der Vorstand geglaubt, in
eine sorgfältige Prüfung der Vorschläge eintreten zu müssen und den Ver-
einsausschuß zu einer Berathtittg auf den 18. October berufen. Dieser
hatte eine Eomntission, bestehend aus dem Vorstande und drei Ausschuß-
mitgliebern, mit der Verfolgung der Angelegenheit betraut. Jn der ent-
scheidenden Sitzung der Eommission am 26. v. Mts. wtirde nach vorher-
gegangenen Berathttngert mit den einzelnen Parteien beschlossen, von jeder  
 

Aetion bis auf -3eit»eres Abstand zu nehmen. Für diesen Beschluß waren,
abgesehen davon, daß die vorliegenden Angebote noch mit weiteren Garan-
tieit auszustattett waren, namentlich folgende, gerade in den letzten Tagen
genügend klargestellte Umstände maßgebend. 1. Die Kattoffelernte fällt
thtstsåchlich gering AUS Und wirb schon an sich zu einer Produetiottseiri-
ichriiniung führen; in hauptsächlich in Betracht kommenden Bezirken sittd
die Zufuhren neuer Waare so wesentlich geringer gegenüber dem SBoriahre,
daß bei Eitthaltting dieser Einschränkung bis Mitte November bereits ein
so großer Produetionsausfall zu erwarten ist, wie die Menge der durch die
beabsichtigte Maßregel abziistoßeuden Bestände beträgt. 2. Auch in Gegen-
den mit besserer Ernte ist irt Riicksicht auf die irr sicherer Aussicht stehende
Nachfrage nach Eß- und Saatkartoffeltt die Produetionseittschrärtktittg ent-
sprechend detn Aufrtife des Vereirtsvorstattdes thatsächlich eingetreten. 25. Die
bereits in der Ausschußsitzung vom 18. v. Mts gemachten kluiitljeiiimgen
über eine zu erwartende Gesetzesänderung konnten voll bestätigt werben.
Es kann als sicher angenommen werden, daß bereits in nächster Zeit dein
Reichstage eine Gesetzesvorlage zugehen _ werbe, welche eine, namentlich die
Großbetriebe treffende, prodrietionseinschrätrkende Wirkung ausüben wirb.
Es bestand die Annahme, daß diese Vorlage, beren Erwartung bereit-J jetzt
preishaltend wirkt, bald auf gesetzlichetti Wege mit Sicherheit diejenigen
Verhältnisse schaffen werde, tvelche jetzt durch freirvillige Vereinbarung er-
strebt werden sollten. 4. Es erschien nicht zweckmäßig, schon in dieser
Campagne Maßregeln zu ergreifen, welche vielleicht anderen, stark aris-
dehntittgsfähigeit Brettnereigattringeri eine Anregung- zii treuer Produetionss
vermehrung bieten könnten. Aus allen diesen Gründen glaubte die Corn-
misston zur Zeitwort der Ausführung der ihr vorgelegten Projeete Abstand
nehmen zu miinen. Jttdeni wir den Berufsgenossen von dieser Sachlage
Kenntniß geben- sprechen wir gleichzeitig unseren Dank ans fiir bie bereit=
willige 530'913 Welche der Aufforderung des Vereinsvorsitzeuden bezüglich
einer späteren Betriebseröffnttng vielfach geleistet ist urtd knüpfen den Wunsch-
daran, daß auch im weiteren Verlauf der Cantpagne die Berttfsgertossen
auf be1n Wege der Proouetionseinschränkuug zum Voxstheile des Qiewerbeö.
fortfahren möchten.

letpr. ldw. Mitth.) Tattzig. 1. Novbr. Die regnerische Witterung
kam dett Landwirthen sehr ungelegen, denn abgesehen davon, daß die Ar-
beit dabei kaum halb so viel schafft, wird sie auch rtrir halb so gut, us d
dabei die Angst, daß noch ein Rest von Kartoffeln unb Rüben in ber
Erde bleibt. Die Abftthr der letzteren ist inzwischen fast zur Unmögliilsileit
geworden, unb bie Schtrtutzprozente sind zu ungewohnter Höhe gestiegen.
Außerdem aber leiden die Mieten sehr, denn auf solches Unwetter war
ihre Bedeckung kaum berechnet, unb beim Pflügen wird der Acker zusam-
tnertgelnetet —- schrverlich zum Vortheile für die Friil)jahrsbestellung. Die
Nässe des Bodens bringt aber auch für die Wintersaaten eine gewisse Ge-
fahr mit sich. Denn tritt plötzlich starker Frost ein lind daratrf wieder Thau-
wetter, wie wir dies unt diese Jahreszeit so oft erleben, bann erscheint uns
ein Artsrvirttertt, ähnlich wie sonst im April, in diesertt Jahre bereits irrt
Vorrvittter möglich. Wir wollett hoffen, daß diese Befürchtungen nicht ein-
treffen, sondern noch einige schöne Tage deit Bodeti einigermaßen wieder
abtrockiien —- Der Hartdel mit Vieh steht augenblicklich im Vordergrrinde
der Erörterung, weil er der einzige Zweig des landwirthschaft. Betriebes ist,
welcher in ber letzten Zeit etwas bessere Eonjuueturen aufweist, Eonjurte-
turen, die allerdings in ben 71er Jahren erheblich günstiger waren. Von
dertt rietieit Schlacht- und Viehhof erwarten wir in dieser Hinsicht Gutes
rittd vor allem einen günstigen Einfluß itrif dett Handel mit Mastvieh in
unserer Provinz. Auch das kürzlich erlassene Verbot des Landwirthschaftsi
ministers, lebendes Vieh aus Amerika nach Deutschland einzuführen, weil
dasselbe mit Texasfieber behaftet war, begrüßen wir freudig.

Von der Deutschen Landwirthschafts-Gcscllschaft.
{Neunte Wandermtsftellung zu ilöln a. Rh. 6. bis 10. Juni 1895.

h Die allgem. deutsche landw. Ausstellung des Jahres 1895 finbet in
Köln a. Rh. vottr 6. bis 10. Juni statt. Alle deutschen Landwirthe, sowie
die Fabrikanten von landw. Hilfsstoffen unb Maschinen werden zu der
Ausstellung unb ben damit verbundenen Priifungen trttdPreisbewerbungen
eingeladen. Die SJlufaftelibrbn1111g, welche die Bedingungen enthält, unter
benen Thiere, landw. Erzeugnisse, Hilfsmittel tttid Maschinen zugelassen
werden urtd um Preise sich bewerben können, wird von der Hauptgeschäftss
stelle der D. L.-G. Ertde Nov. ausgegeben und enthält die nachfolgenden Ab-
theilurtgett ttttd Preise. Es ist Vorsorge getroffen, daß in stark beschickten
Klassen die Preise für Thiere vermehrt werden können. Jm Ganzen sind
an Preisen bis jetzt 89435 Mk. unb 270 Preismünzen ausgesetzt, welche
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Was wird aus unseren Eichcuschiilwaldungcn!
l.

Die Beantwortung dieser Frage hat für die Landtoirthschaft
mancher Gegenden bedeutendes Jnteresse. Es möge hier deshalb
ein Vortrag nach der ,,Zeitschrift des Vereins nass. Landwirthe«
wiedergegeben werden, den Oberförster Frhr. v. Hunolstein in
der Forstversantmlttttg zu Rüdesheitrt über diese Angelegenheit ge-
halten hat.

Eine Frage, so begann er, forstlich wie volkswirthschaftlich
gleich wichtig, ist es, die den Gegenstand unserer heutigen Ver-
hattdlungett bildet; eine Frage, die, wenn sie auch erhöhte Bedeutung
für einzelne Gegenden nicht hat, doch von Belattg für ganz Deutsch-
lattd und insbesondere für unser preußisches Vaterland ist. Der
Eichenfchälwald, denn tritt ihn handelt es sich, ist ja wohl von
jeher vielfach besprochen werben; er hat aber niemals das allgemeine
Jttteresse so sehr in Anspruch genommen, wie in ber jüngsten Zeit,
in der außer forstlicheit Kreisen auch landwirthschaftliche Vereine
unb Handelskanttnern sich triit ihm beschäftigen, irr der er auch
wiederholt Gegenstand eingehender (Erörterungen, sogar im preußischen
Abgeordrteterthause gewesen ist. Uttd in der That bietet das stetige
Fallen der Eichenlohrinden-Preise Anlaß zu ernster (Erwägung, unb
es hieße sich einer Verkenrtung der thatsächlichen Verhältnisse schuldig
machen, wollte man bie große Gefahr übersehen, welche unseren
heitnischen Schälwaldttttgen hieraus erwächst. Verfolgen wir die
Preisbewegungen für Eichettspiegelriride bester Qualität, wie sie sich
auf detr bedeutendsten Rindenmärkten zu Heilbronn, Kreuznach,
Kaiserslautern, Hirschhorn und Erbach in dein Zeitrauttte von
1876 bis 1893 gestaltet haben, unb wie es das Aprilheft der
,,Zeitschrift für Forst- uttd Jagdwesen« aus der Feder des um
unser Forstwesen so hoch verdienten Herrn Oberforsttneisters
Danckelinann bringt, so sehen wir, daß die Preise von 8,81 Mk. bis
zu 5,23 Mk., oder wenn wir das Preisverhältniß von 1876 = 100
annehmen, im Verhältniß 100:59 oder um 41 pEt. gesunken
sind. Der Heidelberger Rindenmarkt, bei welchem im Jahre 1876
noch 9,02 Mk. für den Eentner gelöst wurden, ist im Jahre 1892
eingegangen, nachdem bei einem Angebote von 17 800 Centnern
nichts verkauft und der Preis im Jahre 1891 bis auf 6,60 Mk.
gefallen war. Auf dem Markte zu St. Goar sank der Rindenpreis
im Jahre 1893 auf 5,07 Mk., in Bitigen gar auf 4,37 Mk. und
für unser Vereinsgebiet stellte sich derselbe auf 3,17 Mk. Diese
Preise beziehen sich auf Spiegelrinde bester Qualität. Minder-
werthige Rinden waren in den westlichen Proviitzen entweder über-
haupt nicht verkäuflich oder nur zu sogen. Spottpreisen. Nach dem
Jahresbericht des landwirthschaftlichen Ver-eines für Rheinpreußen
ist in vier Gemeinden des Kreises St. Wendel ein Rindenpreis von
ttur 2 Mk. und 2,60 Mk. für den Ceittner erzielt werben. Solche
Preisrückgänge bei den fort und fort gewachsenen, in den letzten
zwei Jahrzehnten fast verdoppelten Werbungskosten sind traurige
Resultate, welche die Waldeigenthümer und die mit der Schälwald-
wirthschaft verwachsene arbeitende Bevölkerung schädigen, uttd den  

Fortbestand unserer Schältoaldurtgen ernstlich gefährden. Die Sorge
tttrt die Zukunft derselben und die Frage: »Was wird aus unseren
Schälwaldungen«.2« ist daher eine wohl berechtigte, steht es doch
außer Zweifel, daß bei einer solchen Sachlage von einer Bodenrente
kaum noch die Rede sein kann.

Entscheidend für die Zukunft unserer Schälwaldttttgett ist nun
zunächst die Beantwortung der Frage, ob die Ursachen des Rück-
gattges der Rindenpreise vorübergehende oder dauernde sind. Als
Ursachen sind zu bezeichnen: Die (Einfuhr auslätrdischer Gerbrinden,
die Masseneirifuhr von Quebrachoholz, die (Einfuhr von sonstigen
ausländischen Gerbtnitteln, namentlich von Gerbstoffextracten, sowie
endlich die (Einigung ber größeren Lederfabrikanten und Rinden-
consumenten, welche ben Preis machen in der Weise, daß sie sich in
bie größeren Attsgebote geschickt theilen, nur mäßige Preise anlegen
und somit den Marktpreis möglichst niedrig stellen und hatten.

Bevor ich nun auf diese einzelnen Punkte des näheren eingehe,
sei es mir geftattet, auf kttrze Zeit Jhre Aufmerksamkeit zur Be-
sprechuttg der Surrogate der Eichenlohrinde in Anspruch zu nehmen.
Mag eine solche auch attf den ersten Augenblick überflüssig erscheinen,
so ist dies doch keineswegs der Fall, wenn man in Betracht zieht,
daß die Bedeutung des Schälwaldes mit der Menge urtd Brauch-
barkeit der Gerbfurrogate steigt unb fällt.

Der Eichenschälwald ist, wie Sie wissen, m. H., diejenige
forstliche Betriebsfortti, welche sich damit befaßt, die Eichertrirrde
behufs ihrer Verwendung als Gerbttraterial in größtntöglichster
Menge unb befter, b. h. gerbstoffreichster Qualität zu produeiren.
Der Gerbstoff ist eine vegetabilische, in der Natur ziemlich häufig
verbreitete Säure, welche mit thierischetn Leim die von ttns ,,Leder"
genannte Verbindung eingeht. Es haben nun durchaus nicht alle
gerbstoffhaltigen Pflanzen eilt uttd dieselbe Art von Gerbsäure, im
Gegentheil, es ist festgestellt, daß nicht nur jede Pflanze eine andere
Sorte von Gerbsäure enthält, sondern daß sogar die ein und dem-
selben Pflattzelttheile entnommene Gerbsäure verschiedenes Verhalten
zeigt, je nachdem die Pflanze grün oder getrocknet ist; so ist bei-
spielsweise grüne Eichenrinde nicht, wohl aber getrocknete zum Gerben
tauglich. Auch das Verhalten der verschiedenen Arten von Gerbsäure
thierischem Leinte gegenüber ist nicht dasselbe, und hierattf beruht
der technische Werth der verschiedenen gerbstoffhaltigen Pflanzen,
sowie der Lederart, welche atts denselben hergestellt wird; die eilten
liefern haltbares, die anderen weniger oder nicht haltbares Leder.

Gelegentlich-der Nürnberger Jndustrieausstellung im Jabre 1882
war durch einzelne Gerber eine Ausstellung der bekanntesten zur
Lederbereitttttg Verwendung findenden Gerbstoffe der Erde veran-
staltet werben. Eine Uebersicht dieser im Handel vorkommenden

Gerbentittel findet sich im Heft 1 des ,,Forstwissenschaftlkchen Central-
blattes" vom Jahre 1883, unb es möge auf diese interessonc ZU-
sammenstellung, welche die Gerbstoffe nach Rinden, Früchteltz Oblzern.
Blättern, Knoppern, Gallen und Extracten getrennt ersichtlich macht,
verwiesen sein, da es zu weit führen würde, hier des näheren darauf

einzugehen. Es sei ttttr erwähnt, daß im ganzen 47 berichiebene
Gerbmittel, theils rein, theils in Unterntischttng miteinander zur
Lederbereitung Verwendung finden. Von wesentlicher Bedeutung  

für die Lederindustrie in Deutschland sind von diesen außer der-
Eichenrinde ittdeß nur bie Knopper (eine durch den Stich uttd die
Einblegung von Cyirips quercus calicis am Fruchtkelche, seltener-
an den Stielett der Frucht von Stiel- unb Traubeneiche hervor-
gerttfene Galle), die Galläpfel lbekanntlich harte kugelige Auswüchse-
auf ben Zweigen unb Blattstielen mehrerer Eichenarten, herrührertd
vottt Stich der Gallwespe (Cynips quercus fi)iii), der Stitnach oder
Schurack (Blätter ttrid junge Zweige des SJ‚‘eriicfenftraucheä, rian
eotjnus, der in Siebeubürgen, Ungarn, Daltnatien, Venetiett und-
Siidtirol in großer Menge wild wächst unb alljährlich auf den
Stock gesetzt, getrocknet und zu Lohe gemahlen wirb), bie
Fichtenrinde, die Valonea (Frucht mit Fruchtbecher der in
Asien vorkonttttendenEichenarten, quercus valonoa unb aegiloPis),
Katechu, (ein fehr gerbstoffreicher Extraet verschiedener Pflanzen,.
namentlich der acacia catechu, ber Areeapaline und der nauclea.
Gambis), Dividivi lHHülsen eines in Westindien uttd Brasilienr
wachsenden Strauches), die Mhrobalatte tFrüchte verschiedener-
Torminalisarten atrs Ostindien), die Rove tGallen von cynips
insana an ber quercus tmctoria), Quebrachoholz (eine Terebinthacea-
art atts Südamerika, namentlich Argentinien), sowie der aus diesem.
Holze hergestellte Quebrachoertract

Haben nun auch alle die oben angeführten Surrogate einen:
relativ höheren Gerbstoffgehalt, wie bie (Eichenrinbe, so Vermochte(
doch nur eilt kleiner Theil derselben bislattg unserer Eichettrinde
Eorteurrertz zu machen; ein Theil ist ausschließliches Gerbntittel
für Saffianfabrikation unb Luxusleder von heller Farbe, wie Gall-.

äpfel uttd Schmack, andere sirtd ztr wasserdichtem, haltbaretn Leder-
unbrauchbar, überhaupt für schwere Häute nicht geeignet, wie Katechu,.
andere wieder sind, wenn sie auch ein der Lohgerbuttg sich näherndes
Leder liefern, zu theuer, wie Dividivi. Nachtheilig auf ben beutfchen:
Schälwald wirkt vor allem die zollfreie (Einfuhr auslättdischer Eichen-—-
rinden, der Massenimport des Quebrachoholzes unb bie (Einfuhr.
ausländischer Gerbmittel, namentlich der Gerbextracte, welche in;
größerem bber geringerem Maße in Uittertttischttttg mit der Eichen--
rinbe gebraucht werben.

Bis zur Mitte der 70er Jahre bot der Eicheitfchälwald einen-
lohnenden Betrieb. Er wurde zunächst in Frage gestellt durch eine
zunehmende Rindeneinfuhr aus Oesterreich-Ungarn, Frankreich und-
Belgien, welche bis zur Mitte der 60er Jahre nicht nennenswerth
war. Jn ben Jahren 1862 bis 1864 ging. sie über die Aitsfuhr
utn durchschnittlich nur 60 000 (Eentner hinaus. Diese Ziffer wuchs
in den Jahren 1873 bis 1875 auf das 18fache uttd in den Jahren
1870 bis 1878 um das 22faehe, auf 1 355 455 Eentner. Als
irrt Jahre 1879 bie Gerbereien zum Schutze der Erzeugnisse der
heitniichen Lederindustrie einen Sohllederzoll von 30. bezw. 36 Mk.
für deit Doppelcentner durchsetztem tttußte dein damals schon unter
einein ernstlichen Preisdrucke leidettdeit Schälwalde ein Schtttzzoll
umsomehr zugestanden werden, als zu Gunsten des ganz überwiegend
dem Großgrundbesitze angehörigen Hochwaldes ein Holzzoll bereits
angenommen war. Thatsächlich ist dann auch ein Rindenon von
50 Pf. für den Doppelcentner erreicht werben. Jn dieser kritischen
Lage befand sich der Eichenschälwald, als ihm eine neue Gefahr



AVon der D-. L.-G., deren Diingerabtheiliiiig und andern Stifterii gegeben
werben. Weitere Preisstiftungen stehen in Aussicht.

Abth. 1 Thiere. 1. Pferde. Reit- und Wagenpferde ldeutsche Edel-
zucht). Hengste 2300 Mk» Stuten 3600 und 8 5131'ei5m. Arbeitspf. Hengste
4500, Stuten 7250. Leistuiigspr. Arbeitspf. 9()(). szus. 18550 u. 8 PreisinJ

2. Rinden Gebirgss und Höheiisihläge Deutschlands. Buntes Gebirge-
vieh mit hellem Pigment (schwarzes schließt aus) 1875·Mk. Mittleres und
kleines Fleckoieh lWälder, ober- und niederbayr. Laudviehl 500. Pinzgauer
5110. Brauue und graue Schläge (Schwnzei, Montavoner, Allgauer und
ähnliche; weiße Flecken schließen au5) 500. Gelbe ein-farb. Höhenschlage
1 Glan und Donnersberger u. a.) 1900. Vogelsberger Voigtlandeix Eger-
lijnder, Harzer und ähnliche niittelschwere dunkelrotlse Schlägen-Lou« And.
deutsche Höhen- und Landschläge (Kelheimer. Westerwalder, »Wittgenjteiner,
Vogesenvieh 1c.) 1300. —- Riederungsschläge einschl. der»Rinder der nicht
gebirgigen Höhenzüge der nordd. Ebene. Hollauder, Ostsriesen und Jever-
läiider tschthllszntl 6975. Wesermarschschlag (Oldenb., Haiiiiov., Bremer)
schwarzbunt 2450. Rothb. Schläge des Niederrheins, Holsteins _1 .W·ilsterni.,
Breitenb. und ähnliches und der hannov. Elbniarscheu, soweit sie nicht
unter Aiigler oder Shorthorn gehören 4675. Angler 975. And. deutsche
dliiederungss unD Landschläge 1450. Shorthoi«n. Vollblut-Shorthorii 500.
Land-Sborthorn 51:0. Zugprüfnng 850. (zus. 26150). .

3. Schafe. ålJierino, in Wolle ausgestellt, die letzte Schur muß zwi-
schen Dem 15, Mai und 30. Iiini 1894 stattgefunden haben. » Tiiclsiviille.
Hochfeine und feine kurze Tuchwolle 300 9.111. Hochs. bis einschl. mittels.
längere Tuchwolle 300. Stoffivolle 300. Kammwolle. Deutscher _ stamm-
wollthpns 3011. Franz. Kaniinwolltypiis. Mit feiner Kammwolle (AA und
feine AWollcs :100. Mit mittels. Kanmiwolle (A und feine BWolle) 300.
Mit gröberer Kammwolle (B und CWolle) 300. — Fleischschafe, nach dem
211, Minz 1895 111111 gefchoren. Merinofleischschafe 300. Engl. Fleischschafe.
Weißlöpsige, langwoll. und ihre Streng. mit deutschen Marschschafen 300.
Southdown 300. Shropshire 450. Hampshire 450. Oxfordshire 450. ——_
Deutsche Rai-en und Schläge, in Wolle ausgestellt, die letzte Schur darf
nicht vor dem 1. März 1894 stattgefunden haben. Bastardschafe 3110.
Frankenschafe 390 Rhönschafe 260. Teutoburgerschafe 260. Laiidschafe 160.
Tlliilchschafe 160. Alle übrigen nicht genannten Schläge und Kreu-
zimgen 150 lzus. 6120).

4. Schweine. Siegerpreise 325 Mk. Weiße Schweine in ausgesproch.
engl. Typus 1790. Berkshires und Polandchinas 1090. Deutsche Laut-
schweine 1111D Tamworths 390. tWeifsner Schweine 455. Sonst. Schiveiiie
und Kreuz. in weißer Farbe 740. Sonst. Schweine und Kreuz. in bunter
Farbe 455. Das beste dlliutterschwein mit den meisten und besten Ferkeln
510. Saniiiiliingspreise 750. (111116505)

5. Ziegen 985 Mi. 1:. Geflügel u.7. tlaiiiukhen 1500.
Abtheiliiiig 2. Landwirthschaftliche Erzeugnisse und Hilfsmittel.

Laiidiiiirthskls. Erzeugnifo Samen und Pflanzen ohne Preisbeiverb.
Osebrauchsgetreide und Handelsgeiväcbfe tBraugerste und Hopfeii 2000 Mk.
Futtergeivächse 77 ‘11'ei5m. Weideneultur, Moorcultur, Obst- und Weiiibaii
ohne Preisbewerb. Landw. Rebengewerbe tEdelbranutwein und Preßhefel
30 Preism. Bieneiiwirthschaft 211 Preisni. 7011 Mk. Fischerei, Daiieiwaaren
für Ausfiihr und Schiffsbedarf ohne Preisbeiverb Abfallstosfe 15500. Stall-
diimer 3:100. Gründiiuger 4 Preism. 1225 Mk. (·zus. 131 Preism. 22725)
—- Landwirtlifclx Hilfsftoffc unD Hilfe-unstet Handelsdinigemitiel 59
Preisni. 3050 11.111. Haudelsfiitteriuittel 72 Preism. Hilfsmittel für Den
Pflanzenbau iiud für die Thierrucht mit Ausschluß von Maschinen ohne
Preisbewerb. szus. 131 Preisni. 3050 9.111.)

Abtheiliuig 3 Landwirthsch. Geräthe Luiuptprüfuug vonDiingerstreus
maschinen 1650 9.111. Diiiigeriuiihleii für Handbetrieb 3011. Kleine Göpel-
dreschsätze bis zu 2 Pferdekr. einschl. der Tretwerke 700. Stalllateriieii 300
izus. 2950). — Prüfung neuer Geräthe, Beiverbiing um die Bezeichnung
„neu und beachtenswerth« bezw. um Denkmünzen. Bauwesen. Preis-
ausschreiben für Bauentwürfe zu einein Stallgebäude auf einem größeren
Bauerngehöft 51111 Mk.

Correspondeuz des Biiiides der Landwirthe
Skizzc eines Arbeitsvertransgefetzes für Landiirbeiter.

In der Vorigen Nummer der »Eorresp.« haben wir in dein Artikel: ,,Zur
gesetzlichen Regelung der ,,Landarbeiterverhältiiisse« die allgemeinen Grund-
sätze dargelegt, mich denen diese Regelung in der Weise zu geschehen hat,
daß man ein allen Bedürfnissen des Laiidivirthschaftsbetriebes geuiigeiides
Arbeitsvertragsgesetz ins Leben ruft. _

65 ist ein Verdienst des Verbandes zur Verbesserung der ländlichen

 

  

erwiichs durch das aus Amerika iiiassenhaft und schon verarbeitet
zugesührte ,,Hemlock«, ein roth ausseheiides schlechtes Sohlleder-, mit
der Rinde Der Schierlings- oder Hemlocktanne bereitet.

Als man nun im Jahre 1885 zu einer allgemeinen Zoll-
erhöhiiiig schritt, als man die Getreidezölle erhöhte unD ebenso die
Holzzölle, hat man die Eicheiilohriiide auf dein ganz unzureicheudeu
Satze von 50 Pf. für Den Doppelceiitner belassen, und es ergab sich
in Folge dessen von 1885 ab ein neues Steigen der Einfuhrziffer,
so daß sich ausweislich der amtlichen Nachweise im Jahre 1803 Der”
Ueberschuß der Rindeiieiiifuhr über die Aiisfuhr auf 1 834 831) Ctr.
im Werthe von 8 716000 Mk. stellte. Jn Folge dieses von Jahr
zu Jahr steigenden Jniports von Rinde und Lohe aus dem Aus-
lande hatte man von Schlesieii aus Anträge dahin gestellt, der Zoll
möge »von 50 Pf. auf 3 Mk. für den Doppeleentner erhöht werden,
von Westfaleii war iogar die Erhöhung auf 4 Mk. beantragt. Statt
dessen hob der deutsch-österreichische Handelsvertrag den ohnehin schon
geringen Zoll von 50 Pf. noch gänzlich auf und es ist nun für
den ausländischen Juiport zu uns jegliche Schranke gefallen, da auf
Grund der Meistbegünstigiiiigsbestininiung seitdem die zollfreie Ein-
fiihr auch allen anderen Ländern, insbesondere auch Belgieii nnd
Frankreich zu gute kommt.
_ Die 6011cu1-ren3, welche unserer Rinde durch diejenige der
fremden Länder erwächst, trägt aber nur einen Theil der Schuld
an dem Rückgange unserer Rindenpreise; seit Mitte der 80er Jahre
111 hierzu die in ihren Wirkungen immer verhängnißvoller werdende
Emthk des sogen. Quebrachoholzes getreten. Seinen 5Namen, zu
De'11t1ch_ „911'13erbrecher”, verdankt es der außerordentlichen Härte
sclnes Holzes welches in größeren Stücken, wie auch in zerkleinertem
Suitanbe eMcleführt wird. Die in den Handel kommenden Stämme
und Stammltücke gleichen ihrer äußeren Form nach knorrigen
Eichenstänllllckh die nicht selten von Larven zerfressen sind, ähnlich
wie wir dies an den vom Eichenbockkäfer heiiiigesuchteii alten Eichen
schen. Der Baum an und für sich ist nicht schön und spärlich mit
kaum zolllangeii iniansehnlicheii Blättchen bedeckt; man findet
Exeniplare bis 1,5 m Durchmesser, welche nur einen mäßigen
Schatten werfen. Die Rinde und der ziemlich dicke Splint werden
nach dem Fällen mit der Axt abgehaiien und so die reinen, dunkel-
rothen Stämme nach allen Weltmärkten versandt. Wie bereits er-
wähnt, ist das Holz ungemein hart unD schwer, und wird daher
noch nebenbei zu Bauzwecken, Eisenbahnschwellen und zur Anfertigung
von Kegelkugeln verwendet. Die Stämme werden in kleine Klötze
zerschnitten und diese wieder bringt man zur Abrafpelung der Späne
unter eine starke Maschine. Die von dieser in Bewegung gesetzte
Walze hat horizontal gelegte, kleine, kräftige Messer, zwischen denen
in regelmäßigen Abständen freie Räume zur Aufnahme der zer-
kleinerten Massen gelassen sind. Aus diesen iiiesserfreien Stellen
werden dann die feinen Späne durch heftige Notation der Walze
lierausgeschleudert Sein Heimathlaiid ist Südanierika, neben
Patagonien und Brasilien insbesondere Argentinien, welches unge-
ljeure Waldungen aufzuweisen hat, deren wachsende Ausbeute uner-
lchöpflich zu sein scheint. Nach den Berichteii verschiedener Handels-
kanimern enthält Quebracholohe 17 bis 25 pCt. gerbende Substanz,

 

Arbeiterverhältiiisse zu Halle a,S"., die Gesichtspunkte, ivelche für ein solches
Gesetz in Betracht kommen, unter der früheren Leitung des jetzigen Directors
des Biiiides der Landwirthe, Herrn Dr. H. Suchsland, allseitig ermittelt zu
haben. Der Gesetzentwurf selbst ist von Herrn illechtsanwalt Suchsland zu
Halle aJS. forniulirt und im Verliige des Bundes der Landwirthe, Com-
missionsverlag von F. “zeige, Berlin SW. 61. unter dem Titel: »Gesetzliche
Regelung der ländlichen Arbeiterverhältiiisse«, veröffentlicht worden. Die
Druckschrift enthält eine allgemeine Begründung, eine Darstellung des
gegenwärtigen kliechtszintandes, den Gesetzentwurf und die besondere Be-
gründung dazu.

Voriveg ist es nöthig, ten Unterschied zwischen laudwirthschaftlicheii
und industriellen Arbeitern hervorzuheben, aus welchem neben den in unserem
obengenannten Artikel angeführten Gründen weiter die Rothwendigleitzu
einein eigenen Arbeitsveriragsgesetz für Landarbeiter einleuchtet. Diesen
Unterschied begründet 6. Tier. in seiner 1890 311 Berlin erschienenen Schrift
«Vertragsbruch« treffenD, wie folgt: Die Land- 11nD Forstwirthschasb ist
von iinverrüikbaren, der menschlichen Eiiiwirtiing entzogenen Naturkräften
abhängig. Das ganze Jahr ist mit Rücksicht hierauf derart eingetheilt, daß
die ivirthschaftlichen Geschäfte in gewissen, vorausbestimiiiteii Zeiträiuiieii
vorgenommen werden müssen. Die gewerbliche Industrie stellt ihre Ei-
zeugiiisse hauptsächlich mit Iliiicksicht auf menschliche, eine Abänderung zu-
lasseiide Verabredung fest. Sie kann im Allgemeinen früh mit der Pro-
duetion beginnen, Die Landwirthschaft nicht. Diese ist namentlich in Bezug
auf den Endzweck ihres ganzen Betriebes, die Bestellung und Eineriituiig
der Raturerzeugnisse, an die strenge Zeiteintheilung gebunden. Darum wird
im Großen und Ganzen der Landwirth weit schwerer als der Industrielle
durch einen Bertragsbruch der Arbeiter, der iiieisteiitheils zur Erntezeit vor-
kommt, getroffen. Die allgemeine soeiale Seite solcher Vertragsbriiche haben
wir bereits in unserem mehrfach erwähnten Artikel gekennzeichnet. In der
Landivirthschast ist, wie 6. Dietz treffeiid ausführt, viel weniger, als in der
o. .- .- ⸗‑ .· » · _ , L— si»anustiie, iine Arbeitstlsiiluug nioglich. Nicht nur nach den Jahreszeiten,
sondern auch nach den jeweiligen Witterungsverhältiiissen und den einzelnen
Tagesabschnitten wechseln die mannigfaltigsten Beschäftigungen des einzelnen
Arbeiters mit einander ab. Der Landwirth muß deshalb weit mehr. als
der Industrielle, auf eine ganz allgemeine Unterordnung seiner Arbeiter
rechnen können. Arbeitgeber und Arbeiter stehen sich in der Landivirthschaft
regelmäßig viel näher, als in der Industrie und dem Gewerbe. Der Ge-
selle des Haudweriers wird zum Knecht des Bauern, der völlig in dessen
Familie lebt. Auch zwischen dem Großgrundbefitzer und dessen Tagelöhner
sind die persönlichen Beziehungen ungleich enger, ivie zwischen Fabritbesitzer
und Fabrikarbeiter gestaltet. Aus allen diesen Gründen haben die Arbeits-
verträge in Der Laudwirthsckuift länger als in der Industrie das Gepräge
von Dienstverhältiiissen bewahrt, welches früher alle Arbeitsverträge an sich
trugen. Aus ihnen leuchtet auch ein, daß der Arbeitsvertrag der Land-
arbeiter naturgemäß anders gefaßt werden muß, als derjenige der Industrie-
arbeiter. Ebenso erklärt es sich aus diesen ganzen Aiiseinandersetzungen
von selbst, daß die Dauer des landwirthschaftlichen Arbeitsvertrages meistens
auf ein Jahr, zum wenigsten auf die ganze Bestellungs- und Erntezeit fest-
gesetzt wird.

Hiernach sind landivirthschaftliche Arbeiter solche, welche in einem
dauernden Vertragsverhältiiiß gegen bestimmten Entgelt ftehen. So wird
dieser Begriff im il. Theil der Suchslandschen Druckschrift auf S. 56 be-
stimmt. In der Begriffsfassiiiig des im lll. Theil dargestellten Gesetzents
ivurfes selbst, welche in 52 gegeben wird, ist der Gesichtspunkt des dauern-
den Verhältnisses nicht eiwähnt. Es müßte auch an dieser Stelle hervor-
gehoben werben. Laiidivirthschaftliche Arbeiter töiiiieii natürlich nur in
läiidlichen Betrieben gegen Entgelt beschäftigt werden, 11nD zu diesen ge-
hören deiii ä 1 zufolge Acker- und Wiesenbau. Hausthierhaltung, Arbeiten
der Landesnieliorationen, Waldbau, Gärtnerei. Adniiniitratoreu, Inspec-
toren, Verwalter-, Volontäre, Wirthschaftselevem Wirthschafteriiiiieii sind
laiidivirtlsschaftliche Beamte und keine landwirthschaftliclseii Arbeiter. Sie
fallen nicht unter das iu Rede stehende Gesetz. Jm Unterschied zu den
Landarbeiiern werden nach § 9 fortan unter Gesinde diejenigen Personen
verstanden, welche sich durch Vertrag verpflichten. für ein bestimmtes Haus-
weseii wirthschaftliche Dienste dergestalt zu verrichten. daß sie ihre ganze
Arbeitskraft der Dieiiftherrschaft zu jeder Zeit innerhalb eines bestimmten
Zeitraumes gegen einen vereinbarten Lohn zur ausschließlichen Verfügung
stellen.

Der 50 Paragraphen unifassende Gesetzentwurf bringt im ersten Ab-
schnitt die allgemeinen Bestininiiuigen. Der zweite Abschnitt handelt vom
Vertragsbruch, der anlitiou 1111D Der Buße, der dritte vom ortspolizeilichen
Vorverfahren, der vierte von der Austiftuiig zum Vertragsbruch und dessen

 

Eichenriiide dagegen nur 8 bis 12 pCt., nnd während sich der
Kostenpreis für 1 kg Gerbstoff von Quebrachoholz auf -l() Pf. stellt,
beträgt derselbe bei der Eichenriude 1,28 Mk., also reichlich das
Dreifache. Die Gerbiing mit Qiiebracho ist eine Schnellgerbuiig
und erfordert nur 4 bis 6 Monate, die Gerbiiiig mit Eichenriiide
beansprucht 11»".z bis 2 Jahre und während das mit Eichenriude
gegerbte Sohlleder aus Wildhäuten von Buenos-Ahres nach den
letzten Meßberichten der Centner 147 Mk. kostete, stellt sich bestes
Quebracho-Sohlleder aus den gleichen Häuten nur auf 106 Mk.
Der augenblickliche Preis des Holzes beträgt auf deiitscheni Markte
5 Mk. für den Doppeleentner.

Alle diese Umstände haben dein Quebrachoholze binnen kurzer
Zeit einen iiiigeheiiereii Absatz in Deutschland zu verschaffen gewußt
und es sind in Norddeutschland —- iiisbesondere in und um Ham-
burg —‘ in Den letzten Jahren zahlreiche Großgerbereien errichtet
worden, welche ganz überwiegend Liiebrachoholz verwenden unD nur
gan3 untergeordnet Eichen- und Fichtenlohe als Zusatzstoffe benutzen.
Während die zollfreie Einsuhr von Quebrachoholz noch im Jahre 1885
106 000 Centner betrug, ift dieselbe nach den amtlichen Nachweisen
bis zum Jahre 1893 auf 779 12.1- Centner, also in acht Jahren
um reichlich das 7fache gestiegen.

Das Sustem min, Die ganzen Stämme nach Europa zu senden,
wird voraiissichtlich bald ganz aufhören, denn bis jetzt eristiren in
Argentinien schon zwei Fabriken, welche das Quebrachoholz gleich
verarbeiten und nur den Extract, welcher nach den Untersuchungen
des Dr. Eitner in Wien 67 1161. gerbende Substanz haben soll,
als harzige Masse versenden. Das Holz kommt weit aus dem
Jiiuern des Landes und mußte mit der Bahn oder per Schisf nach
Buenos-Ahres befördert werden, was einen Kostenanfwand von
16 bis 20 Mk. pro Tonne = 1000 kg berurfacht. Hier wurde
es dann erst umgeladen, um die Seereise anzutreteu, welche noch
theurer ist. Die Fabriken haben fich nun in die richtige Gegend
eingepflanzt nnd werden trotz der voraussichtlichen Verbilligung des
Surrogates sicher ein ausgezeichnetes Geschäft machen, Da Die früheren
großen Frachtaiisgabeu auf ein Geringes ziisaiiinienjchnielzen und
ihnen der Frachtunterschied, welcher ja ganz bedeutend ist, zu Gute
kommen wird.

Neben der Einfuhr von ausländischen Rinden, von Quebracho-
holz und Extract, kommt nun endlich noch der zollfreie Bezug von

Gerbstoffen aller Art in Betracht, bei welchem der Ueberschuß Der
Einfuhr über die Ausfuhr in dein freien Verkehr in den Jahren von
1885 bis 1893 um 35 224 Etr. gestiegen ist.

Jii Berücksichtigung dieser den heimischeii Schälwald gewiß
ernstlich gefälsrdenden Verhältnisse, hat vor zwei Jahren der Central-
Vorstand des landwirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußen an
den Herrn Minister für Landwirthschaft einen einstimmigen Antrag
gerichtet, durch den er die Aufmerksamkeit des Herrn Ministers
darauf hinlenkt, daß die durch die Aufhebung des Zolles auf Lohe
schon schwer geschädigte Ertragsfähigkeit des heiniischen Eichenschäl-
waldes der Masseneinfuhr von Quebrachoholz zu erliegen drohe und
in welchem er bittet, zur Abwehr beim Bundesrathe einen Schutz- zoll von 10 Mk. pro 100 kg für die Einfiihr von Qiiebrachoholz
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Begünstigung. Im fünften Abschnitt werden die Zuständigkeit der Behör-
den 11nD Kosten bezeichnet, im sechsten Abschnitt die €1raf1n festgesetzt. Der
Gesetzentwurf beruht diirchgeheiids auf dem Grundsatz: »Was dem Einen
recht ist, das ist dem Anderen billig.” Den Verpflichtungen und Be-
strafiiiigeii der Arbeiter entsprechen demnach in allen Punkten solche der
Arbeitgeber. Denn der Arbeitsvertrag ist ein doppelseitiger. Er umfaßt
Arbeiter wie Arbeitgeber in gleicher Weise.

Eine besondere Kennzeichnung uiio Vesprechung dieser allgemeinen
Rechtsforiiien des Suchslandschen Gesetzentivurfes werden wir in einem
Artikel der nächsten Nummer dieser »Eorrespoudenz« bringen.

Das öffentliche Fuhrgewerlie und die deutsche Landwirthschaft
Am 12. Iuni tagte zu Dresden die Delegiiten-Versammlung der

Deutschen Fuhrwerks- Berufsgenossenschaft. Dort iviirde von Herrn Spe-
diteiir und Stadtrath Joh· Zeitz zu Meh, unterstützt von Herrn Th.
Schultze -.Berlin und den Delegirten für Nürnberg, Stuttgart, Hamburg
und Straßburg ein Antrag gestellt, der die Einrichtung von Fachschulen
beziveikte, um viele llnfälle zu verhindern, die durch Uiileiiiitiiiß der Fahr-
luust herbeigeführt werben. Da ich mich seit 11-6‘.) für Die Schaffung
solcher Anstalten interessirt 11nD besonders von deren Segen in Frankreich
für den öffentlichen Verkehr und die gesaiiinite Landwirthschaft überzeugt
habe, so iviirde ich von Herrn Zeiss - 3.111111 gebeten, Dem Thema im ,,Fuhr-
halter« — dem offiziellen Organ der Fuhrwerks-Genossenschaft — näher
zu treten. Daraufhin ist eine eingehende Debatte in diesem Blatte ent-
standen, die einen Rothstaud klargelegt hat, der bisher von Seiten der
regiereiideii Kreise unbeachtet geblieben ift. Aus dieser ganzen Debatte
geht hervor, daß das Fuhrgewerbe eine schwere Krisis zu bestehen haben
wird, wenn man hier nicht Wandel schafft. Besonders iviirde dabei seitens
der sich äiißeriideii Fuhrherren das Vedürfniß ausgesprochen, mit der
Landwirthschaft Hand in Hand zu gehen, da bei der letzteren der gleiche
Noftand herrsche.

Die Deutsche Fuhrwerks- Berufsgenossenschaft hat im vorigen Jahre
allein für lliifälle 659 703,821 ålliark eiitschädigeii müssen, und zwar für
solche, welche die Leute bei den Gespannen betroffen haben, während der
Schaden an Material —— der doch gewiß weit mehr betragen hat —- nicht
eutschädigt worden ist. Rimmt man diese Verhältnisse für die deutsche
Landwirthschaft zur Richtschnur, so darf man behaupten. daß im Deutschen
Reiche jährlich Millionen erspart würden, wenn man von den Leuten, denen
die Pferde anvertraut werden, einen Befähigungsnachweis fordert. In
Frankreich führte Rapoleon lll. solche Anstalten ein und erreichte dadurch,
daß Pferdeziicht lind Pferdewartung einen derartigen Aufschiouiig nahmen,
daß sie sich hierin mit England messen konnten.

Wenn das Fuhrgewerbe solche Anstalten für seinen Betrieb für mi-
iimgänglich nothwendig hält, so tritt bei der Landwirthschaft als zweiter
ldiesichtspunkt die Nferdezucht hinzu. Nur durch solche Anstalten wird es
ermöglicht, unsere Pferdezucht, besonders die für die Wehrkraft des Vater-
laiides so iiothwendige Halbblutzucht, wieder zu einem lohiieiiden
Laudwirthschastszweige zu machen. Während der Fuhr-herr, der seinem
Sohne später sein Geschäft übergeben will, durch denselben die Gewißheit
erlangt, daß dieser sich für das Gewerbe die nöthigen Kenntnisse erwerben
formte, hat Der kleine Züchter auf dem Lande die beste Gelegenheit, seine
Söhne die richtige Zucht, Haltung und Wartung der Pferde lernen zu
laffen. Jch glaube, daß über den Werth solcher Anstalten, wie bei den
Fiihrherren so auch bei den Landwirtheii kein Zweifel entstehen kann· —-
Deshalb würde ich es für wesentlich halten, wenun diese meine An-
regung einen I.lieinungsaustausch unter den Landwirthen veranlassen
möchte. Dadurch würde es der Regierung llar werden, daß sie hier ein
weites Feld vorfindet, welches — richtig beaikert — unserer vaterländischen
Pferdezucht einen neuen Aufschwung geben muß. Arndt von Ploetz.

, Zur Verfeuihung des amerikanischen Viehs. «
Nachdem in letzter Zeit wiederholt verseuchtes Rindvieh aus Amerika

nach Deutschland eingeführt ist, dessen Krankheit von unserer Behörde als
Texasfieber festgestellt wurde, hat sich die Reichsregierung genöthigt gesehen,
auf Grund des Viehseuchengesetzes das Verbot der Eiiifiihr von lebeiideni
Rindvieh und frischem Pliiiidfleisch aus Amerika anzuordnen. Die freien
Städte und die preußische Regierung beeilen sich, in Ausführung dieser Ver-
ordnung die nöthigen Bekaiintiiiachungeii zu erlassen. Benierkenswerth ist,
daß dies Verbot erst in der höchsten sJ1oth, nachdem die Gefahr der An-
ftectuug der heiniischen Heerden und der Schädigung der Consunienteii be-
reits ins eigene Land getragen ist, erlassen wurde. Aufgabe einer aufmerk-
sauieii Regierung wäre es gewesen, die Seucheiigefahr schon im Auslande
zii»erkennin und Die Gegenmaßregeln vor der Einführung derselben zu
treffen.

  

und einen entsprechenden Schutzzoll für eingeführte Gerbstosfextraete
in Antrag zu bringen. Jii gleichem Sinne hat die Handelskaiiiiiier
für Bonn und ein Theil der Sohlieber-Fabrikanten in dem Handels-
kamnierbezirk Trier einen erheblichen Eingangszoll auf Quebrachoholz
empfehlen. Auch in der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
vom 7. Mai d. J. wurde seitens des Directors der Merziger Loeal-
Abtheiliiiig des landwirthschaftlichen Vereins für Rheinpreußen eine
Erhöhung der Eingangszölle auf ausländische Gerbmittel, und zwar
vor allem auf Quebrachoholz beantragt.

Das Für und Wider dieser Anträge in den Kreis unserer
Erörterungen zu ziehen, dürfte zu weit führen; von Bedeutung für
unsere Frage dürfte aber die Erklärung fein, Die Der Regierungs-
Commissar, Herr Oberlaiidforstnieister Donner, bei Berathiing
obiger Anträge in dem Abgeordneteiilsaiise gegeben und welche lautet:
»Die Verhältnisse des Eichenschälwaldes haben die Regierung seit
langer Zeit beschäftigt, und ich darf hinzufügen, mit einer gewissen
Sorge erfüllt. Die Staatsregierung wird dankbar sein für jeden
Vorschlag, der ihr aus diesem Hohen Hause gemacht wird, um die
Unzuträglichkeiten, die augenblicklich für den Eichenschälwald be-
ftehen, zu beseitigen. Sie kann sich aber der Befürchtung nicht
entziehen, daß der hier vorgeschlagene Weg wahrscheinlich nicht zum
Ziele führen wird, schon um deswillen nicht, weil die Zölle für
Gerbereimaterial gegenüber den Vertragsstaateii Oesterreich-Ungaru
und Rußland gebunden sind, und weil Argentinien, das Hauptbezugs-
laiid für das Quebrachoholz, zu den meist begiinstigteii Staaten
gehört. Denen Die Zollsätze der genannten Handelsverträge nicht vor-
enthalten werden können.«

Die Antwort auf unsere Frage, ob die Ursachen des steten
Rückganges unserer Rindeiipreise vorübergehende oder dauernde sind,
ist nach dem soeben Ausgefiihrteii wohl nicht mehr schwer; sie
lautet für Den Eichenschälwald recht ungünstig. Da bei der be-
trächtlichen Ausdehnung der Quebrachowälder in Argentinien nnd
anderen südanierikanischeii Ländern auf eine Verminderung der
Quebrachoholz-Einfuhr in absehbarer Zeit voraussichtlich nicht zu
rechnen sein wird, da ferner der ungarische Schälwald bei den
überaus günstigen Boden- und kliiiiatischen Verhältnissen den deutschen
an Wachsthiinisleistung übertrifft, unD eine Abiiahnie der bedeutenden
Zufuhr dieser Rinde um so unwahrscheinlicher ist, als bei den bil-
ligen Arbeitslöhiien und dem Ueberschuß an Arbeitskräften Ungarn
billiger zu produeiren im Stande ist als Deutschland, und zudem
die iingarijchen Produeenten ihren Abnehniern den Bezug nicht be-
schädigter Rinde gewährleisten, da endlich ein Schutz des heiniischen
Schälwaldes durch einen entsprechenden Zoll nach den Ausführungen
des Herrn Regierungs-Coiumissars, sowie bei der gegenwärtig herr-
schenden freihändlerischeii Strömung kaum möglich sein wird, so
können wir die Ursachen des Preisrückganges nur als dauernde
bezeichnen und den Fortbestand unseres heiniischen Schälwaldes als
ernstlich gefährdet betrachten.
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Aber den geschickten Agenteu der aiiterikiiriischert Regierung rvirr es bis-
her gelungen, Die öffentliche Meinung zri täuschen. Sie führten vielfach
Gelehrte itrrd Praktiker als (EiDeshelfer Dafür auf, Daß Das arrierikariische
Vieh dirs beste unD gefunDefte überhaupt sei, unD Die ganze freihäridlerische
Presse unterstützte vorrt falfchen Gesichtspririkte des Freihandels urtd der
Volksernährnrigspolitik aus Die Operationen der Arueriläner. (Es ist noch
gar nicht so lange her, Daß Der girrize Preßschwarni über ritts herflel, als
roir uns erlaubten, Die Frage der Gesundheit des arrterikaiiischeri Viele als
rtoch nicht geklärt hinzustellen. Jetzt hitberi wir mit ririserer größeren Vor-
sicht Recht behalten. Wir dürfen daher auch wohl die Erwartung hegen,
daß küttftighiri die Regierung unsere dlliahnuugen zrtr größten Vorsicht bei
der Vieheinfnhr etwas mehr beachtet.

Folgen der Hattdelsver·traaspolitik.
Für die ersten drei Vierteljirhre von 1894 liegt Die Statistik über unseren

auswärtigen Handel vor. Sie zeigt, daß siih die Verhältnisse durch die
neuesten Handelsverträge nicht zitrri Besseren, sondern erheblich zririt Schieds-
tereri gewandt haben. Unsere Abhängigkeit von der fremden (Einfuhr ist
gewachsen, unser Aritheil am Auslandsrnärkt ist dagegen im Schwinden.
Der kläffendellrtterschied zivisiheri den Aussicht-« rtrid Eirifuhrzähleri erweitert
sich sehr zu unsern lingunften. Die Zählen stellen sich für die drei ersten
Vierteljahre in 93iillioneu 93iart

Einfuhr Ausfuhr
1894 Z 2512 2 2528
löle Ei 000 2. 468

Die (Einfuhr ist Demnach um 279 Millionen Mark gestiegen, die Aus-
fuhr um 140 Millionen Mark zurückgegangen. Art der Steigerung der
(Einfuhr ift hirrtptsächlich dirs Getreide unD Die auDeren Erzeugnisse des
Landbaues betheiligt mit 494 gegen 3368 Millionen Mirrk Einfuhrwerth.
Daniich begreift sich allerdings das eifrige Bemühen Rußlands unD Der
_anDeren Vertrirgsstaiiteri um Deutschlands Gurist unD Freundschaft Danach
begreift sich irber irrtch der außerordentliche Tiefstand unserer Bodenfrucht·
preise in diesem Jahre. Sonst fällt besonders die erheblich gesteigerte Ein-
fuhr von Edelntetallen (Don 95 auf 179 Millionen) und die Abriiihrrie ihrer
Ausfuhr (Don 13+ auf 79 93iillionen) auf. Sie hängt wohl mit dem
niedrigen Zinsständ im Aitslätid unD Der Abwiirrderrtrig deutscher Anlage-
tverthe dorthin zusammen, die im uiitiotiirl-wirthschaftlichen Interesse sehr
zit bedauern ist und in Der Frage der Zinsfußherabsetzung für rnisere Staats-
papiere ein ernste-r Wort ntitreden sollte.

Die Abnirhrne der Ausfuhr trifft vor Allent die Seidenwaären (le-
niihnie von 159 auf 120 Millionen) unD Die Wollenwaaren (bon 252
auf 2:31), weniger Kleider unD Pirtzwäären (von 78 auf 73), Krirzrvirirreri
ivon 59 auf 50), Lederwaären (von 101; auf 981, Papier unD Papprväirreri
lvori 71 auf 08 Millionen Marks, D. h. alfo fast alle die Industrien, welche
für den rrissischeri Handelsvertrag am lirrttestert ins Horn gestoßen haben,
unD Die jetzt den Mißerfolg ihrer Agitirtioir mit Händen greifen können.
Hoffentlich bringt diese Niederlage unsere stolzen Exportindustriellen dahin,
dirß sie den heiiriischeri Absatz, den sie in letzter Zeit so geringschätzten,
wieder irls den einzig sicheren und lohrteridert erkennen lernen, rtrid daß sie
so für den Wiederäufbau der heimischeri Vatkswirthschäst irrif riirtiottirler
Grundlage irls Mitarbeiter gervorriieri “.tterDen.

Markttberichtr.
Berlin, 9. Roher antterbericht von Carl Mahlas Seit meinem

letzten Bericht ist eine Aeriderriug im Geschäft nicht eingetreten. Der Eonsum
ist noch immer schrvirch und nur reirischrrteckerrde Qualitäten können pläeirt
werden, während iibrveicheride Sorteri unverkänft bleiben.

Die diesrvöcheritlicheri Durchschtrittsverkaufspreise sind:
lmid II für feine Täfelbutter von Gütern, Holläudereieri,Schwei-

 

zereien u. Genossenschaften 107—95, Desgleichen mit Abweichungen in
der Bearbeitung, im Geschniirck unD Salz 80, für feine Clafelbutter,
Liiridbrrtter in Stücken, auf Märkten iiitfgekauft rittd irr Kübel und Tonnen
gelegt 75— 80, geringere 70—75 930. für 50 Kilo frirnco Berlin.
Preise der Notirungs-Eommission: Hof- und Genossenschirftsbutter:1.Qual.
107, 2. Qual. 95, abweich. 80 930. — Käse. Die Läger in UBacksteins
käfe finD zur Zeit recht groß rtrid Preise deshalb weichenD. Verkaufs-
preise sind: für prirriii Schweizerkäse, echte alte Waäre 88—90, sekunda
und imitirteri frische Waäre 45—70, echten Holländer 75—85, Limbur er
in Stücken von 13X4 Pfd. 37—40, DBacksteinkäse 11—15—20—25 9.0.
für 50 Kilo frei Berlin. — Eier. Bezahlt wurde: 3,20—3,30 930. per
Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste (24 Schock).

Vom Breslaner Getreide: rtrrd tBroDueteumm-tt.
R. Jm Lirufe des Monats October hat sich der Wässerstand unD somit

die Möglichkeit besserer Verwerthung, billigerer Verfrächtung von Boden-
prodrtcteri bedeutend gehoben, Die ungünstigen Witterungsverhältnisse hitberi
eine erhebliche Verlangsamung in Der Fortführung und Beendigung der
Herbst-Erntearbeiten bewirkt. Mit Sorge frägt man sich, ob die zrtrn Theil
naß eingentieteteri Kartoffelvorräthe, die an Menge weit hinter denen des
Vor-jahres zurückbleiben, den Winter gut überdauern werden. Die Landzus
fuhr äu den hiesigen Markt blieb in allen Getreideirrteii sehr schwach unD
— Der Einfluß aller dieser Umstände auf Die Stimmung am 931cirlt, auf
Die Preisbildung hat sich irls kaurri rreniieriswerth herausgestellt. Jn Weizen
sind die Vorräthe der hiesigen Mühlen während der letzten Wochen stiirk
zurückgegangen, unD wenn auch von denselben nur immer der Bedarf irus
kurze Zeit gedeckt wurde, so fand doch dirs schwache Angebot bequem unD
in feinen Qualitäten auch über Notiz Aufnahme, zumal die Händler nur
erst langsam sich ihrer theurer eingekauften Bestände zit entäußern beginnen.
Auch für feinen Roggen gelang es unfchwer, 10—20 Pfg. über Rotiz zu
erreichen, Da auch hierin dirs Angebot nicht dringend war. Gerfte rvrtrde
im vergirngerieri Monat irr großen 931‘engen an Den Markt gebracht, doch
erschrverten hohe Forderungen für mittlere unD untermittle Waare, für die
andererseits kaum ein irgend gewinnbringetider Absirtz zu schaffen ist, das
Geschäft außerordentlich. Der Preis besserer, zri Brauzwecken eher gut ge-
eigneter Gersteii erlitt unter dein Druck dieses starken Angebotes eine nicht
unerhebliche (Einbuße. Nur hochfeine Qualitäten vermochten nach wie
vor weit die Notiz übersteigende Preise zu erzielen. An Hafer in wenig
beliebten, mißfarbigen, besetzten, leichten Partien war kein Mangel, dagegen
ist das Angebot in fchwerem, vollem, weißem Hafer entschieden geringer
geworden unD hält hier dirs Angebot nicht Schritt mit der hohe Preise
in Aussicht ftellenDen 9iachfrage. —— Artch für hochfeine, große Vietoriaerbsen
machte sich Begehr geltend, während irbfirliende unausgeglichene Posten dieser
noch schwerer unterzubringen waren, als Kocherbferi gewöhnlicher Sorterr
Jn Speisebohnen waren die lintsätze nur gering zir gedrückteri Preisen.
Wickeu wurden kaum noch hin unD wieder zu Speculätionszwecken gehan-
delt. Lupinen wären knapp irngeboteii unD in befter, gelber Waare leicht
rrtit 9 Mk. pro 100 kg käuflich. Muts erzielte nur geringe Umsätze, blieb
aber preishaltend. Von Oelfrüchten, Raps, Rübsen, Leindotter, gelangten
nur unbedeutende Posten zunr Angebot. Der für Oelsaäten notirte Preis
rvirr schwer zu erzielen im Hinblick auf Die bei mangelnDer Nachfrage rapide
sirikeridert Preise der Rückstäude der Oelfabrikätion. — Atti Saatenmarkte
wurde besonders Rothklee schon bedeutend in Waare ameritanifcher, ruffifcher
unD ungarifcher Herkitnst gehandelt. Wundklee rvrirde zu sehr billigem
Preise angeboten, Dagegen fehlten Weißkee und Gräser noch fast gänzlich.
Für Serriidella war wenig Käuflitst unD mußten Jnhaber feiner, diesjährig
geernteter Saat zu billigen Preisen, 6 Mk. pro 50 kg, abgeben. —- Kar-
toffeln blieben schwach zugeführt und wurden in artsgelesener Waare mit
1,40—1,00 930. pro 50 leg frei hiesigen Lägertt bezahlt. Neben Mägnunt
bonum erfreut sich auch Gelbe Rose großer Beliebtheit. Die früher so gern
gekauften sogen. Johannikartoffeln sirtd fast ganz vorrt Markte verschwunden.
Sie aben gleichwerthigen, aber ertragre'cheren Sorten Platz machen müffen.

« agdeburg, 1. 9iobbr. Zuckerliquidätionspreise frei Bord Hamburg
Novbr. 9,85 930., Decbr. 9,95, Jan. 1(),«5, Febr. 10,15, März 10.221,-"-»«
April-Nun 1«,3;"t,»Juni-Juli 10,50, August 10,021/2.

Breslau, 4. Nov. [Siiniereienwoiheuberictit von Gotth. Thierneu.Co.s
Das Geschäft am Säntereienntirrkte rvirr wieder sehr still. Rothklee blieb
von Ungarn unD Girktzieri schwach irrigeboten unD konnten sich die vor-
wöchentlichen Preise gut behaupten. Weißklee wenig zugeführt nnD sehr fest.
Von Schwed. Klee tameu aus Schlesieri unD Böhmen die ersten kleinen
Posten irr verregneten Qualitäten an den Markt. Jn Tannenklee und
Gelbllee wurden vereinzelt kleine Pöstchert zu unveränderten Preisen ge-
hanDelt. Jneärnätklee geschäftslos.

Rothklee mittel 45—50, fein 54—55. Weißklee mittel 50—70, fein 75
bis 90, Schwedrsch Kkee 38—45, feiDefrei 50—54, Tännenklee 40—55,
Gelbklee 17—22 Mk. Jncärnatklee 12—16 930. Lu erne, echte Proverrcer
53—58 Mk. Wiesengräser ohne Umsatz, (Engl. ein ras fchlef. -Absäat
10—13 Mk. Jtal. Raigräs prima import. 22—26 Mk. Thimothee we-
nig angeboten, 24—34 930. Senf 9—13 930, Kümmel fest, 23—27, Oel-
rettig 10-14 Mk. Wintertvicketi 15—18 930 Knörig, langrank. 8-—10
Mk., lurzrankiger 0—8 930., Serrädella 5,50—7 930. Alles per 50 Kilo.

  

Lrtpiueri ruhig, gelbe 1‘‚25—9,00 930., blaue 8—8,75 930. Buck)lvei«err,
brauner 11—12,50 Mk., silbergräuer “IG—17,50 930.. 9900111150—123 Mk-
Erbsen, Vietoria 16—17,50, kleine 12,50—14 930. Alles per 100 Kilo Netto.

Prcrfc der Cerealicn zu Breslau vom 5. Novbr. 1894.
Festsetzung der stiidtischen Markt-NotirungssConmlissWU-

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. nieDr. höchst. niedr.
» » oft S .//c 8 »ti- 9 J! 51 M Z .M s

Wel·ze11-rvecßer. 13150 13 20 1:1— 1-31:30 12 20 11 70
W 99W- 13;40 13 10 User 12:40 1210 11160

ROSBCIL 11f50 11 20 111.10 111—— 10 70 10540
Gerne. 14z40 13 80 12560 11310 1010 8390
barer. . . . . . 11540 1110 1000 10170 10 40 9;90
(Erbfeu. . . . 101— 15 — 1450 14l— 13— 121—

Festsetzungen der Hirridelskammer-Eornmifsion.
per 100 Kilogrämm feine mittlere ger. Wiräre

Raps . . . . . . . 18 s (so 18 » .- 17 __
Winterrübsen . 18 10 17 . 40 16 10
Sorrtnterrübseri —- — — —- _. .-
Dotter — —- ._ _ _ _
Schlagleiu. — — — — — .-
Hirnfsirirt — —- — —- — _.
Hert 2,40—2‚80 930. per 50 Kilogr.
Roggenstroh 20—-24 930. per 000 Kilogr. _
Kartoffeln iDetailpreise) pro Doppelliter 0,8—0,10 Mk.
‘Breslau, 3. 9ioobr. -[Futter-mittelprcifc.] Palmkernkuchen per 100

Kilo 1000—10,50 Mk.,Sonueriblunierikuchen 11,25—12,25 930., Baumwoll-
faatmehl 12,80—13,80 930., Baurnrvollfaätkuchen13,25—14,25Mk., Erdnußs
kuchen 13——15,50 Mk., Erdnußmehl 1:-3,00——15,509.lik., Hirnskucheir 7,75—
9,50 930., helle frische Mälzkeime 8,50—9,00 Mk., getrockriete Biertreber
9,75?110,50 Mk., getrocknete Elliaisschlempe 13,50——13,00 Mk. Alles per
100 ‘Cio.

‘Breslau, 3.s-Rovbr. fWoeheribericht vorn Productenrnarkt.] Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 1:3,2()—1:3,51) Mk., gelber 13,10—13,40 930.

9ioggen per 100 Kilo 10,40 10,90—11,40: Mk.
Gerste per 100 Kilo 1»,55——11,st5-—13,:-30—14,4i) Mk.
Hafer per 100 Kilo 10,91)—11,20—11,30 930.
Muts per 100 Kilo 11,50 -s 11,75 930.
Hülsenfrüchte: Victoria-Erbsen 16,00—17.()0—17,50 Mk., Kocherbsen

13,50—14,00 930, Futtererbseri 11,00—12,00—12,50 Mk., Linsen kleine
17—20—24, große 28—30—40 930., Bohnen 16—18,()0 Mk., Pferdebohs
nen 11.00—11‚50 930., Lupinen, gelbe 8,50 78,75 Mk., Wirken 12,00—
13,00—13,50 Mk., Buchweizen 13,50—14,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Leirisairt 19 21 Mk. per 100 Kilo.
Wintermps per iootriio1(i,90-17,90—18.60Mk. Wiiitcrrtibsen 16,70

-—-17‚70-—-18‚1() 930.
Hirrifsirmeri 15,0—15,5—10,1‘0 930. per 100 Kilo.
Räpskuchem schles. 1000—10,50 930., fremde 10,00—10,50 930. per

100 Kilo.
Leinkucheu, schles. 12,25—12,50 930., fremde 11,2.3—12,25 Mk. per

100 Kilo.
Mehl: Weizenniehl per 100 Kilo fein 19,00—19,F‚0 930., Roggenmehl

fein 17,00—17,50 930., Hausbäcken 16,50—17,00 930., Roggenfuttermehl
7,90—8,20 930., Weizenkleie 7,20-—7,iiu Mk.

Spiritits per 100 Liter excl. 50 und 70 930. Verbrauchsabgabe per
diesen Monat 50er 49,40 G., 70er 29,80 G.

Hamburg. 3. Nov. (Summen. Cölte u. Glierirartrr.1 Die Haltung der
auswärtigen Elltärkte war Durchweg fefter als in Der Borwoche unD konnten
Fabrikanten von Erdrinßlucheii bessere Preise bedingen. Hier am Platze war
Der Jerkehr unverändert ruhig unD beschränkten sich die Umsätze auf Das
kliothwendigste

Wir notiren heute: Erdriußkitchen hirarfrei 97—127, Erdnttßkucheit in
Häartuch gepreßt ‑⸗ COCDOkUchCII 87—120, amerik. Baumwolliaäts
kuchen unD Mehl 114—125, Sesirntkucheri 95 —115, Räpsknchen aus in
länDifcher Siiirt 107, Palmkuchen 93, Leirikucheri 118, amerik. Maiss
krtcherr 108—112 930. per 1000 Kilo ab hier.

Hamburg, 2. November. Butterberietrt von Alrlrnartn u. Bornan
Notirung der Rotirungs-Eommi sion Vereinigter Bittter·karislerite der Ham-
brrrger Börse. Hof- unD Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen:
1. Klasse 108—111 930., 2. Klasse 90—100 930. pro 50 kg 9ietto, reine Tärä.
Tendenz: Fest für feinste Butter. —- Uriser Markt verlief ganz ähnlich wie
in Der vorigen Woche, feinste fehlerfreie Waare. fand zu erhöhten Preisen
guten Absätz, während fehlerhafte Butter nach wie vor fast uriverkäuflich
bleibt. Unsere Rotirnng rvrtrde wieder unt 3 930. erhöht, was sich aber
nur für feinste Qualität versteht. — Sertdurigeri an uns aus dem Norden
beliebe man nach Statiori Altona, aus Dem übrigen Deutschland Stirtiori
Hamburg, aus deiii Auslande nach Hamburg Freihäfen zu adressireu.

-ar. Schtrteirifnrt, 1. November-. [Viehmarkt-Beriiht.] Der gestrige
iliindviehmärkt war nicht so stark wie sonst betrieben, jedoch immerhin bei
9110 Stück am Platz; wenn sich auch für Waare erster Qualität die Preise
in ihrer bisherigen Höhe so ziemlich erhalten, so ist doch im Allgemeinen
in Folge der bisherigen abnorm hohen Veeise Das Geschäft flauer geworden
und sind auch Die Forderungen, besonders für leichtere unD geringere Sor-
tert Rindvieh etwas gewichen; ob fich Die bisherigen Preise überhaupt bis
zum nächsten Frühjahr halten werden, dürfte sehr zu bezweifeln fein, Da
viel Vieh seither irrifgeftellt tvrtrde unD bei dem Spottpreise für Getreide
auffallenD viele Stücke allenthalben geritästet werden, außerdem aber Das
in Diefem Jahre geerntete Dürrfutter irr seiner Menge, sowie die durch
Rässe unD Kälte sehr abgekürzte Weide nicht im sl‘serhiiltnif; zu Dem bei den
meisten Lirndtvirthert wieder vergrößerten Viehstand steht. Die riordderitscherr
Händler kirufteri in letzter Zeit auch nur kleinere Partien zur Ausfuhr an,
aleichroohl zu schönen Preisen für große, schwere Zugochsen erster Sorte,
so dirß solche sich auf 1030—1148 930. ftellten; nach Stier-en unD Jung-
vieh bleibt jedoch die Nachfrage noch anDauernD, fo Das Jährlingsstiere
115—130 930. und 11X2—2jährige 210—240 Mk. pro Stück kostetenz Da
Ochsen weniger gesucht waren, kostete zweite, doch hübsche Qualität 925
bis 100:) 930., rriittelstirrke 77U—88s« Mk. pro Paar; Kühe galten. je nach
Qualität, 130—200 930. unD bessere Stiicke bis 410 930. pro Kopf — Arn
Schiveirnnarkt war Iebhaftes Geschäft und an 1100 Stück zugefahren; 4 bis
izwöchige Särrgferkelii kosteten 22—30 930., Läuferfchrveirie 54—-t-() Mk. irrt
Päär; bei fetten Mast- unD gut gefleischten Schlachtscluveinen kaut das
Pfitrid Fleischgervicht durchschnittlich 60 Pfg. — Airi vorher irbgehirlterietr
Schiifntirrkt tvirrerr über 8000 Stück am Platz; der anfangs flirrt gehende
Händel rvrtrde später durch die zirhlreich erschienenen Großhändler noch sehr
belebt, so daß erhebliche Arifkärtfe gemacht wurden, unD zrviir zu guten
Preisen, wenigstens für schöne Waare, während geringere Sortert etwas
billiger zu stehen kamen, als auf Den früheren Schafrnärkten. Durch-
schnittspreise wirren für Lämmer 552——38 Mk, Jährlinge 38—54 930., Zeit-
hirnrmel 45—55 930., Mirfthirmmel 52—66 Mk. unD für Brackvieh 30 bis
38 Mk. pro Paar. _

iZuchtrinder-Bericht der internationalen Central - Station
Ja. 3iell‘e, Berka a.-Jlm und Berlin pro September unD Oktober.
Seit unserem letzten Bericht ist im Geschäft keine nennensrverthe Aeriderrtrig
eingetreten. Die Preise blieben für PrimasWaare in alter Höhe und auch
irbfiillerid. — Qualitäten profitirten von der (Eonfunctur. Am meisten
gefragt blieben Kühe und Kalbinnen, weniger Stiere. — Jn Simmen-
thal verlief Das Geschäft für Züchter sehr günstig. Da genügend Futter
vorhanden ist, konnten die Eigner hohe und höchste Preise durchsetzezh
ebenso beim Brirunvieh. — Jn den Nordseemarschen zirhlte man sur
trirgende Kühe 40 bis 110, Kalbinnen 95 bis 55, 8/,fiihrige Kälber 13 bis
20, til-jährige Stiere 40 bis 100. 3-4jährige Stiere 30 bis 45 Kronen
erste Kosten. Mit Ausnahme von Stieren ist aus erster Hand nichts mehr
Dort zu laufen. — Auf der Wiener Artsstellung waren nur Zier Rinder
am Platze, davon wechselteri nur 94 den Eigner zum Drrrchschmttspkelsp
von 284 Gulden. —- Die bedeutenden englischen Herbst-Auctronen ergaben
im Drrrchschnitt für Shorthorn 64 Kronen, Aberdeeri Angus 84 Kronen,
Sussex 60 Kronen und Herfords 40 Kronen. Den englischen Simpce
Beständ von 1893, ca. il Millionen, hat das Jtlhr 1894 um ‚(um
1/2 Million redueirt. — Die Schweiz hat die (Einfuhr von Rindern öster-
reichischer Herkunft wieder gestattet. Der (Export ungarifdter Millde nach
Oesterreich ist wegen der Maul- und Klauenselkche Verboten-» Obean hut
Oesterreich seine Grenze gesperrt gegen die Viehernfuhk Ists INDEMka- Upd
Mittel-Deutschland Die holläridische Grenze gegen UUElchkJUd ‚bleibt
ebenfalls geiperrt. Von Lübeck, Hamburg und Pkcllßell fit die (Einfuhr
amerilanifcher Rinder und des Fleisches verboten, Da_ sich unter den im-
portirten Thieren Texäsfieber gezeigt»l)0t- - (Der (Dietunbheitsauftanb 1m
Deutschen Reiche weist ernerttes Auftreten der 9111011- unD Klauenseuche
auf. Die Zuchtgebiete der Schweiz itrid der kiiotdiecllltltschen sind dagegen
gesund. In Rnßland im Gouvernement Minsk herrscht die Rinderpest
Jn den drei ersten Jahresmonaten fielen in Staßropol unD Knban  

9944 Haupt der Nest zritrt Opfer. —- Jn einer der letzten Sitzriugeri des
Abgeordrieterihiruses äußerte der Herr Landwirthschafts-Minister, daß die
Versuche, die Tuberkulose des Viehes durch Jmpfung mit Tuberkulin zu
bekämpfen, zu Heilerfolgetr nicht geführt hätten und deshalb irrtfgegeberr
worden seien. — Die Eondition ist befriedigend. Jn der Stätion sind
offerirt: junge OriginälsSimmenthäler Kühe und Kälber.

cKleine Mittheilrnigeir
Einfchlepprmg des Terassiebers durch arrrcrikauifches Vieh»
(Es ift bereits mitgetheilt worDen, daß unter zwei Transporten leben-

den irrrterikirrrischeri Rindviehs in Hamburg sich kränke Thiere befrtndeti
haben, rvelche den Verdacht des Teräsfiebers erweckten. Stäätsthierarzt
Vollers war es, wie berichtet wird, gelungen, Den Nachweis des Texas-
fiebers zu erbringen. Prof. Schiitz hat sich im Aufträge des kais. Gesund-
heitsarrttes zweimal nach Hamburg begeben unD Die Befriiide bestätigt.
Auf Grund dieses Vorkommnisses l.ät, wie bereits kurz berichtet wurDe, der
preuß. 93iinifter für Landwirthschäft die Eliegterungspräsidertterr von Kö-
nigsberg, Gurnbinuen, Dänzig, Köslim Stettin Strälsund, Schleswig,
Lüneburg, Stiide unD Aurrch telegraphifch beauftragt, Die (Einfuhr von
lebenDem Riudvieh fowie von frischem Rindfleisch aus Amerika zu ver-
bieten. Jn Hamburg rtrid Liibeck hirt Der Senat Das gleiche Verbot erlassen.

tliefitstteriiuDeruug. _
Das Gut Sorge irrt Kreise Meseritz mit 867 ha Areäl, Vorbesitzer Hr.

Fengler, ist von der Posener Ländschäft für 96 000 930., das Gut Gra-
boszervo irrt Kreise Wirsttz mit 374 11a Areäl, bisher Hrn. v. Moszezenski
gehörig, ift von Hrn. Grafen Briiriski in Czeszewo für 199 510 930. in
Der Srtbhiistirtion erstanden worDen.

» „GehirneiueoerfidJertmg. , ·
Jrn Miit 1893_hat sich der Kreisausschuß zu Kernpen in Poseti Dem

Züllichauer Verein für Schweineversicherurrg angeschlossen. Die Versicherrrrtg

   

hat den Zweck-, den Bewohnernziud Grundbesitzer-u des Kreises Kempeu
Ersatz bei Berlinten in ihrem Schwarzviehbestande zu gewähren, Die in
Folge vou Todesfällen durch Krankheit oder durch Tödtung auf behörd-
liche Anordnung bei Seuchen oder in Folge von Firmen oder Trichinen
eingetreten finD. Dieser Beschluß ist ein wahrer Segen für den Kreis,
denn einige Monate nach Inkrafttreten der Versicherung begann Die Seuche
aufzutreten, die noch fortDauert. Jn der «;eit vorrt Deebr. 1893 bis jetzt
sind irrt Eritschädigririg für an Seuche gefallene Thiere 7200 930. gezahlt
worden, während an Beiträgen kirrtrrt 450 930. eingegangen sind. Die
Versicherung äuf Finrteri und Trichiuen ist am 1. Januar er. außer Kraft
gesetzt worDen, rveii die Beiträge in girr keinem Verhältnisse zu dxu Erit-
schädigungeu, die gezirhlt werden mußten, standen. Der Gründer unD Ver-
rviilter Der Versicheritrigsanstalt ist Laridriith von der Beck zu Züllichärr
Deut Vernehmen riirch soll die Versicherurrgsiriistalt eingehen, weil Der Herr
Minister die Genehmigung zur weiteren Verwaltung durch Herrn von der
Beck versagt haben foll. Dirs Bestehen der Anstalt wäre sehr wünschens-
werth, ebenso Die Ausdehnung derselben auf alle ‘Creife. Im Fall es zur
Aufhebung der Arrstirlt kommt, soll der Kreisausschnß die Absicht haben,
die Versicherung für Rechnung des Kreises weiterzuführen.

Melasse - aniucn futter.
Unter den verschiedenen Futternritteln, mit denen sich die Melasse gut

verntischeri läßt, nehmen auch die entbitterten itrid getroctneten aniriert eine
Stelle ein, feitDem es gelungen ift, mit dem Löhnertschen Verfahren die
Lupineneiitbitterrtiig rationell twrzunehmen nnd die Versuche von Ur. Ger-
lach-Posen, an Stelle der theitreii ausländischen Kraftfrtttermittel die ent-
bitterte Lupine mit der Melässe zu mischen, günstig irrtsgefirlleri sind. Die
Versuche haben ergeben, Daß sich aus 1 Theil Melässe unD 2 Theilen ent-
bitterter, troct'ener Lupinen mit Leichtigkeit ein rrwhtschmeckendes, haltbares
äuttermittel, welches Durch feine Tränsportfähigkeit auch für Gegenden ohne
Zitckerfabtikeu von Bedeutung ist, herstellen läßt. Cs winden zu den
Versuchen gelbe und blaue Lupinen benutzt. Die Vortheile eines derartigen
Fritterrriittels gegenüberden bisherigen Melassefutterrriischungeii sirid folgenDe:
1. Dirs dirrgestellte Mischfritterrrtittel ist proteinreicher als Die bisher erzeugten
Waaren. 2. Lupinen sind billiger irls Halmt’erniuchen, Sonnenblumen-
krtcheri 2e. 8. Lupinen werden irrt Jukande gewonnen, unD Die Ausgaben
für dieselben kommen der produeireuden deutschen Lirridtvirthschiift zu Gute.
Die Herstellung eines derartigen Melassesirtterrrrittels irrrrß im Großen ges
schehen unD würde sich in Zuckerfäkriken ausführen lassen, welche Trockens
aritageri besitzen. Die aninen werden zunächst entbittert, sodann zerquetscht
nnd 93ielaffe gemischt. Diese Qliischung wird getrocknet rtrid am besten in
Form von Kuchen in den Hirridel gebracht, Da sich Mehle weniger gut
halten. Die Hreife für Lupinen stellen sich im Durchschnitt der legten fünf
Jahre irrtf 4,50 Mk. pro (Eentner, Der (Eentner Melirsse ist heute für 1,20
Mark zu haben. Von den Kosten der (Entbitterung unD Der Trocknung der
Lupinen, sowie dein dabei entstehende-n cdiewichtsverlust hängt es ab, ob Das
93ielaffe= Lupinenfutter den bisher benützten Mischrrngeii den Rang ab-
laufen wird.
 A

gfl'ueratur.
Rechenbuch für Ackerbauschulen unD Iaanirthfch- Winterschnlen. Von

P. Knak, Lehrer irrt der Acker- unD Lbstbäuschule zu Wittstock (Ost-
prignitz). Berlin, Verlag von rLaut «Ciri«ei), 1894. «
Das vorliegende Büchlein gehört zu einer Reihe von billigen ,,laud-

rvirthschirftlicheri llnterrichtsbüchern«, die irrt Verlag von P. Parey erschienen
sind. Der Verfasser hat sich bemüht, mit möglichster Klarheit ein Rechen-
brich zusammenzustellen. wie es ihm für seine Ltstnterschijler Und deren
sehr verschiedenen Bildungsgrad am geeigrietsten erschien. Der erste Theil
bringt »Gritndlegende liebungen« von der Bruchrechnung bis zur Zins-
rechnungz der zweite unD in unsern Augen werthvollste Theil dagegen geht
auf dirs eigentliche Rechenfekd des Landwirtle ttber und umfaßt namentlich
die heutzutage jedem Wirth so riothrvertdigeri Berechnungen irrts der Futter-
unD Düngerlehre Diis Büchelchen kostet gebunden nur L20 930.
Rechenbuch für niedere unD mittlere ländwtrthszLehranstalten. VonLudwig

Lenike, BauDwirthfchaftslehrer zu L»legllllf- früher Lehrer an Der
Ländw iSchule zu Sarnter. Erster Theil: Für die Unterklasfen. Preis
1,4() Mk. Berlin, Paul «Liireh, 1894. « _ » ..
Dieses Rechenbuch scheint besonders den Schülern schlesifcher Winter-.

schrtlert gewidmet zu fein. Verfall-IT Willi ·W·ettlgste«lis»seinszWerk aus Lieg-
nitz unD beruft sich bei der Herausgabe auf ferne tfshätigkett irls Lehrer irrt
Ackerbäuu.Winterschulen’. Es will ·uns bedünten, als ob Der Herr Verfasser
derrr eigentlichen landw. Rechnen viel zu wenig Raum gewährt hat. In un-
screr Zeit, in Der sogar der kgl. preuß. ållirnitter für Ländwirthfchäft den
Rechenstift als ein Heilmittel der 9ioth empfiehlt, ntrrß doch den Leuten auch
tlar gemacht werden, wie so manches -.iothioendig3, dirs in Der Wirthschaft
vorkommt, auch zu berechnen lit. Was hilft es dent Wirth, daß er eine
Quadratwurzel ausziehen tann, wenn er nicht die Berechrirtrigen irrts der
Füttekungg. unD Düngungslehre versteht oder nicht in der Lirge ist, seine
Einkommensteuer richtig zu berechnen. Vielleicht bringt der zweite Theil dirs
Bermißte. (Es mag 10 Ullklldlich schwer fein, für Das etwas fehr oerfchieDene
Schülerrrrirterrirl dirs beste fliechenbnch zu verfafsen — aber man wirD dabei
den eigentlichen praktischen Zweck stets im Auge behalten müssen. ·
Mineralogic und Gesteinslehre Von Virgil lihrrrtanu, Lehrer an der

laquirthfch. Schule irr Ehenrriitz. Mit 40 Tertabbikd. Berlin, Verlag
von Paul t„Bareh, 1894. .

Der·felberi Reihe Lehrbücher gehört auch dirs vorliegende Werkchen
an. Es lst»!0b71191pel«tl), daß die SBerlagshanDlung den Preis dieser Leit-
fäderi so niedrig stellt ivorliegende Gesteinslehre und Minerirlogie kostet
auch nur gebunden 1 930.), Denn für Den Wiriterschiiker ist es doch sehr
gut, weint er bei feinem Abgirrige etwas ,,schwärz auf weiß" besitzt, das er
getrost nach Hirrise tragen und mit dessen Hilfe er dirs Gelernte wieder-
holen känn. Bei den mannigfachen Ausgaben, die Eltern und Schülern
bei dent Besuch der Wiriterschitleri erwachsen- wiirDe ein hoher Pkeks so
Manchen von der sllnfchaffung von Lehrbücherri, die nicht obligatorisch
me, abhalten.
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Aus OLichtesiem

Witteruugsbericht der lgl. Univ.-Stcruwartc zu Breslau.
October 1894.

1111111011001'1110 nnd Extreme des Luftdrnctes, der Wärme nnd der
Fenchtigteit der Lust, neb«t den Abweichungen dcr Mittelwerthc von

dem vicljährigcn Mittel (+ l1'011er, —- ticfcr als dieses):
Mittel Abweich. ! Minimum l 9111111111.

411110111. 1.11» 0;. (mm) 747,21. , —- 2.02 ,Oet. 25. 7321319112. 757,9
Therniometer C. . = ‘ + 9‘_’‚'33 s 110135 ; « 24- 00-0 s » 5i417-«8
Dunstdkllck (mm) '-' i 7,()() ; 0,16 , „ l7. 3,15 „ 4.7. 10,0
Dniistsättigung (pEt.) 79 · 0 » „ 1.28 54 11046330 96

i 1 i
Höhe der Dsiiederschläge (mm) 50,64, Abw. J- 14,66.
Heitere Tage (), geuiischte 7, trübe 24, mit Nebel 2, mit Regen

22, mit Schnee 1. Die Windesrichtinigen waren auf der östlichen
nnd westlichen Hälfte der Windrose nahe gleichmäßig vertheilt.
Abweichungen des Luftdrnckes nnd der Wärme an den einzelnen

Tagen von dein vieljährigen Mittel:
Luftdruck Wärme Liiftdrnck Wärme

mm l’. 0 111111 C. «

1 Oe 6,8 — 1,7 17. —- 1,2 —- 4,6
2. + 7,8 —- 2,8 18 — 4,8 — 2,7
3 + 2,5 + 1,6 19. —- 8,7 .- 2,5
4 __ 5,4 + 0,5 20. .- 7,5 —- 1,5
5 —- 4,4 + 2,1. 21. — 5,3 + 3,5
c. .- 1,7 s 1,7 22 —- 2,5 1- 1,2
7 »- 2,5 + 1,5 23. + 1,1 — 3,5
8. + 4,5 + 2,3 24. + 0,6 3,4
9. + 4,3 + 0,8 25. — 12,6 3,1

10. + 5,1 + 0,5 26. — 12,8 + 3,4
11. + 5,7 + 1,1 27. — 12,3 4- 4,2
l2. + 6,5 + 0,6 28. —- 7,2 + 3,6
l3. + 2,7 0,0 29 4- 0,2 + 4,3
14. Z 7,7 + 1,7 30 .- 1,9 + 3,8
15. — 9,0 -— 1,9 31. + 0,3 + 0,1
16. — 7, — 2 7l
Der Luftdruck war vorherrschend niedrig nnd dabei ziemlich

großen Schwankungen unterworfen, ein besonders tiefes Minimum
fand vom 25. bis 28. statt. Die Wärme war nur an 9 Tagen
unter dein Mittel, sonst etwas über demselben. Das Wetter war
in selteneni Maße trübe und regnicht, kein einziger Tag war ganz
heiter, 24 Tage waren trübe nnd an 22 Tagen fiel Regen, den
Normalwerth der Regeiiuienge erheblich überschreitend.

Pros. Dr. Galle.

Der Gang zu Seiner Majestät dem Kaiser.
Der Vorstand des Bundes der Landwirthe hat an die Mit-

glieder folgende Bekanntmachung gerichtet:
»Aus zahlreichen Landestheilen wird uns der Wunsch aus-

gesprochen, daß der Vorstand in Vertretung des gesammtenBundes
eine Aiidienz bei Sr. Majestät dem Kaiser nachsuchen möge. Hier-
durch veranlaßt, theilen wir unseren Mitgliedern mit, daß der Bor-
stand von der Ansicht ausgeht, in diesem hochbedeiitsauien Schritte
den Auftrag der zur Vertretung des Bundes berufenen Organe ein-
holen zu solleu. Er wird daher diese Angelegenheit dem Ausschusse
in dessen Sitzung am 27. Novbr. zur Berathung lind Beschluß-
fassung vorlegen, wobei gleichzeitig die Wahl der Deputations-
niitglieder vorzunehmen wäre.”

Schlachtviehpreise nach Lebendgcwicht.
Z»iåsiiiiiiitengestellt auf Grund von Privatberirhtcn aus dem Kreise der

Biehzii )ter nnd Meister. Weitere Mittheiliingen sind dauernd erwünscht

Rindvieh.
Kreis Frattkcnstcitt, 3. November. Beim Einkauf von

Zuchtrindvieh wird pro Centuer 30—-33 9111., sogar 35 9111.,
beim Verkauf von Zuchtrindvieh wird dasselbe und beim Ver-
kauf von Schlachtriudvieh, je mich Qualität nnd Alter, 28 bis
32 Mk. erzielt.

 

Schafe:
Kreis Fraukcustcim 3. November. Schafoieh wird hier

nur ganz feines Wollschaf gehalten und nicht mich Gewicht verkauft.
Hannov. land- u. forstw. Z.) Kreis Nienbnrg, 23. Oetbr. Bei der

Abnahine fetter Schweine stellte sich der Preis sur 100 Pfö. iius 44—45
9111., Kälber koste-ten bei gleichem Gewicht 42 Mk. — Kreis Neustadt 11.
i“111300424. Oetbr. Ein bei mir gewogenes Rind von 895 Pfd. wurde
zum Preise von 36 Mk. pro 100 Pfd. verkauft. — Kreis Burgdorf, 25.
‚Qctb1'._ Verkanfte heute Morgen ein Schwein, 216 Psd., 44 Mk» Schlacht-
viehhot Oannoveu — Kreis Verden, 26 Oetbr. Liefertein dieser Woche
7 Strick irWochen alte Ferlel 11b, das Stück zu 16 Mk. Desgl. in der
vorigen Woche 3 Schweinchem 70—80 Pfd. schwer, zu 80 Mk. Dieselben
waren ca. 13—14 Wochen alt. Berlaufte ein junges fettes Schwein im
voransz nber 300 PfdJchweiy 100 Pfd. zu 43 Mk. 7 Hammel, durchschn.
100 “1.110. schwer, dasStück zu 22 Mk. — Kreis Hohn, 28. Oetbr. Verk
heute 10 10,11€ SchWsmC 311111 Preise von 44 Mk. pro 100 Pfd., ohne Ab-
zug, des Morgens Uuchtern gewogen, Abnahnie sofort. Gewicht der Schweine
durchschn.· 250 Pfö. Kiiiifte in denw letzten Wochen 20 Ochsen, 2—3 Jahre
alt, Gewichr 900—1000 9010. pro Stück, will die Ochsen in diesem Winter
mästen Preis pro 100 Pfd. 30 Ml., nüchtern gewogen, Abnahme 1. Novbr.

Nochmals die Breslaucr Notiz siir Braugerste.
Jni Handelstheil der »Breslauer Zeitung« vom 31. October

finden wir aus ,,sach111ämiischer« Feder eine Kritik und »Richtig-
stelliing der thatfächlichen Jrrthümer« unseres Artikels über die
Braugerstenotiz. Diese sogen. »Richtigstellung« lautet:

»Die Behauptung, daß in Berlin schlesische (das hat kein
Mensch behauptet! Es wurde nur festgestellt: 1. Schlesische Gersteii
sind hervorragend, sonst könnten sie nicht mit ersten Preisen bedacht
worden sein. 2. Ju Berlin notirt man für hochfeine Braligersten
bis 18. Mk. —- in Breslau aber findet sich eine so hohe Notiz
nicht. —- Red. d. »Landw.") Geiste 4 Mk. pro 100 kg höher als
an der Breslaiier Börse notirt wird, ist vollkommen iinrichtig.
Gerste wird in Breslau nur an dem Breslauer Getreideniarkt notirt.
Es ist Thatsache, dasz für seinste Gcrsten über Notiz bezahlt wird —
d. h. gegenwärtig über 14,40 Mk. bis zn 15-——15,25 Mt., und wenn
die Bemerkung ,,seinstc über Notiz« verseheiitlich bisher weggelassen
worden ist, so wird beantragt werben, diesen erklärenden Zusatz dem-  

Zlveiter Bogen.

219 Schlesischc ilicgcustationcm

Dreißigster Jahrgang. —M89.

September 1894.

 

 

 

 
   

 
  

    

 

  

          

 

 
                 

 
    

       

I i H 8, Si S

Ä; IS- Größter Z NE— Größter Z EilGrößter Z OE- Größter
: Z —i 3 täglicher Z a Z täglicher Z S ‚2 täghbcher Z a »F Zieglidcher
:-»: -- ._ ... ’a " . »- c 11er= - ‚1.:- 1eer-Flußgebiet u sttk THE ä 9,31528;— Flußgebiet u.Ort 35; E S ssgelggl Flußgebiet u. Ort 33: 3 1d;l11g Flußgebiet u.Oit s i 3.3. schlag
C ::: J C ;- Qs C o :- u
z" E ä’" Es ä’" E, er“ 15.
Q . O-

E: 5. in gern. ä g in gem. Z g in gem. ä g in gem
' 3;"? mm am H mm 11m Ost mm am 1:4 mm am-

1. slu«- ebict des« der. Schöufeld 50 10 10s0 7 _‚ »
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9111111111101 3: » 11«;,- 4 Tracheuoerg 37 9 15,31 11 » Weistrnz h Petersdorf 44 11 8,7 4
31‘ f,” ‘ N 13 YZE 4 Herrnstadt 27 9 5,6! 23 Eharlottenbrunn 32 14 5,0 5 Rohrsdorf 49 16 9,9 4
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1 ⸗ » 7. J '‚l » )weidnitz . .1 1,2 , rei en erg. ,-
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ARE-Ipbe «- Es s15 91,510 11011. i 1 11111111). . . . 30 14 7,4 28 9111101111 68 1.—1 14,2 11
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Gleiwitz . 52 10 17,5 7 Seitenberg . 81 14 18,6 1 Wahlstatt » . 433 11 12,4 4 Ruhland . 62 J 20,0 2
Ost1«oppa. . 58 9 23,3 2 Landeck . 97 13 18,0 7 91201001_219110). 33 11 8,11 11 »S rec.
Feistkretscham 68 1:1 Fug 7 gliersdoxix 153 IF 1175.1; z PMB-äh- - 28 12 7«0 4 göxilifgsmm . 51 14 11.2 23

je . . . . 91 s 7 «runwa 2. . 1 «. i)a — —- — —-
1 calapane. « Reinerz . . . 97 16 14:3 7 Kunzendorf . 67 11 13,6 11 Niesky 58 13 12,5 23

Lohna 66 12 22,8 7 Pohldorf . 80 16 15,5 7 Rotheiizechaii b7 16 12,7 28 Spree. . 52 112 7,1 11
Stahlhamnier . 87 15 20,9 7 Glaß . . 61 1513,() 7 Schöuiberg . 61 17 11,9 11 Burg . . . . —- I— — —
Karlshof . 78 1.2 233,9 7 szwiscka 75 13 15,3 7 Sägntitaeehgt 1 jg E Fä) ZZ 3 Flnfzgcbict der Weichspl
Tworog 84 11 2 2 7 sör ers or . — —- — — - ‘1 gen or . _ .‚7 A O , O
Fkbllinitz 56 1112Iu 7 Friedldaud . 42 Hi 8,2 22’ Yiidelstöidt 49 115 11,1 28 sLcknfxau Paszek. F 12 åzg ZZ

owcziitz 60 29 173 28 Haus orf 58 ' 7 3 feupfererg . — — —- »— e . . . . 1‘ s
Millupane 59 1418:9 28 Neurode . . . 43 14 8:3 7 Neudorf . . 53 1610,9 28 obier . 70 16 18:2 7
Zawadzki . . 68 15 15,3 28 Wünschelburg . 61 16 10,4 7 Schneekoppe 87 19 12,6 24 Alt-Berun 62 13 18,7 7
Groß-Stumm . 64 13 15,2 28 Schlegel no 1.2 12,7 3 Forskbaude 7LF 1817,23 9 Jat 70 10 18,1. 7

Still-en Wartha . . . 90 17 17,5 7 Wolfe-shall 7_6 141142 9 Myslowitz 67 12 20,8 7
Rosenberg 54 1414,13 7 Weigelsdorf . . 50 15 7,2 7 Krummhiilkb · 62 15; 9,5 5 Kattowitz . 64_ 1120,2· 7

Im Allgemeinen war der September ja trocken, trotzdem die Zahl der äußersten Sudosten und Nordwesten der Provinz, wiesen einen geringen
Tage mit Regen nicht gering war; nur einzelne Striche, besonders im lieberschiiß an Regen über den Durchschnittswerth auf.
 

nächst wieder den Notirnngen beizufügen. Schöne Qualitäten sind
überdies nur sehr spärlich in der letzten Zeit zum Angebot gekom-
men, nnd bezieht sich die Notiz von 14,40 Mk. auf gute, in Korn-
bildung und Farbe zufriedensteliende Branwaare. — Die Qualität
der in Berlin prämiikteu schlesisclien Braugersteu kommt nur in den
allerseltensten Ausnahmesällen von besonders guten Böden und von
Gütern herau, welche in der Bodenpflege hervorragendes leisten,
und beim Einernten auch noch vom Wetter begünstigt gewesen sein
müssen. Solche Gersten bedingen hier in Breslau innh I6——-17 Mk.
pro 100 kg, kommen aber bezüglich der Notiz gar nicht in Betracht.
Es ist ein Fehler der Gutsbesitzer, daß sie —- so paradox dies auch
klingen mag — nicht genügende Qualitätsunterschiede machen oder
einräumen wollen. Jeder Produient hat die Neigung, seine Waare
als „prima Waare« zu betrachten, und glaubt sich benachtheiligt,
wenn er nicht die höchsten Preise erzielt. Eine Gerste mach mich
Ansicht des Producenten „gut, gesund, trocken« sein, und dennoch
iiaih keiner Richtung hin den Ansprüchen genügen, welche Händler
an eine brauchbare Braiiwaare zu machen gewohnt und gezwungen
1in0. Riissische Gersteu zu 9 Mk. pro 100 kg, welche, wie der
Artikelschreiber insiuuirt, seitens der Käufer der Offereuten zur Ab-
schreckiiiig ihrer höheren Forderungen immer entgegen gehalten wer-
den, sind keine Bmuwaaken, sondern repräsentiren kaum eine ge-
eignete Futterwaare Es giebt brauchbare russische Qualitäten zu
12———13 Mk» solche sind aber jedem Fachmann sofort kenntlich."

Wer den Artikel des Herrn X. 111 Nr. 87 des »Laudwirth«
mit Ruhe gelesen hat, muß mit uns in den Ruf ausbrechen: »Das
soll eilte Berichtiguug sein?! ---— das ist doih lediglich eine Be-
stätigung!« Die fchlesischen Landwirthe werden ja ganz zufrieden
sein. wenn die Bemerkung »seinste über Notiz« nicht mehr »ver-
gessen« werden wird, und wenn von Zeit zu Zeit die Gerstenbauer
angereizt werden in ihrem Streben, das beste zum Breslauer Markt 

zn bringen, durch die Nachricht, daß für solche Gersten auch bis
17 Mk. die 100 kg selbst von schlesischen Brauern bezahlt werben.

Zur Unfallversicherung
W. Dem Reichsversicheriingsnmt lag am 29. October e. die Frage zur

Entscheidung vor, ob ein 11111 einem Gute beschäftigter Volontär zu den
inifallversicherten Personen im Sinne des Gesetzes vom 5. Mai 1886311
rechnen ist. Von der Berufsgenossenschaft sowohl als vor dem Schieds-
gericht war dieselbe verneint, und demgemäß der durch einen Betriebsunfall
beschädigte Volontär mit seinen Renteminspruche abgewiesen worden. Das
Schiedsgericht ging davon aus, daß ein Bolontär, der für seine Thätigkeit
nicht nur keinen Lohn erhalte, sondern seinerseits noch ein Lehr- und Kost-
geld zu bezahlen habe, zu den Arbeitern im Sinne der Unfallversicherungs-
gesetze nicht gezählt iverden könne, und daß es nach Lage der Sache ebenso
ausgeschlossen sei, ihn etwa als einen Betriebsbeamten anzusehen; derselbe
gehöre vielmehr überhaupt nicht zu denjenigen Personen auf welche die
reichsgesetzliche Unfallversicherung sich erstrecke. Der hiergegen seitens des
Verletzten eingelegte Recurs wurde von dem Reichsversicherungsamt für be-
gründet erachtet. Dasselbe sprach, unter Aufhebung der schiedsgerichtlichen
Entscheidung, dem Kläger die Rente zu, indem es begründend ausführte:
Die Unfallversicherung erstrecke sich auch auf alle Arbeiter im weitesten Sinne
des Wortes, nicht etwa nur auf die eigentlichen Lohnarbeiter. Ob, in welcher
Weise und von wem der Arbeiter entlohnt werde, sei Vielmehr für seiiieu
Renteuanspruch im Princip unerheblich 11110 komme erst in Betracht, wenn
es sich darum handele, die Grundlagån für Berechnung der Höhe der Rente
festzustellen. Voraussetzung für den . enteiianspruch sei nur, daß die Thätig-
keit als eine im Interesse des Betriebes aufgewendete Arbeitsleistung sich
darstelle und einen wirthschaftlichen Werth für denselben habe, diese Gesichts-
punkte aber träfeii hier unbedenklich zu.

liusall beim Mähen.
W. Der Arbeiter Vogt hiitte sich beim Mähen eine Blase an der Hand

gedrückt. Als er dami mich einer Arbeitspause von einigen Tagen —- das
Roggenniähen war gerade beendet — mit dem Weizenmähen wieder begann,
drückte er sich die Blase anf, es lanien wohl linreinigkeiten hinein, die Hand
wurde schlimm nnd blieb schließlich steif, so daß die Erwerbsfähigkeit er-
heblich beeinträchttgt wurde. Er beantragte bei der Schlesischen landwirth-
schaftliihen Bernssgenosseuschaft die Bewilligung der linfallrente, wurde aber
von dieser sowie auf erhobene Berufung vom Schiedsgericht zu Neumiirlt
mit seinem Anspriiche abgewiesen. Das Schiedsgericht führte begründend
aus, daß es sich, selbst wenn man das Leiden des Klägers als durch den
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Betrieb verursacht ansehe, doch nicht um einen Betriebsunfall, sondern
um eine Betriebskraniheit handele, auf welche die Unfallversicherung sich
nicht erstrecke. Der gen dieses Urtheil seitens des Klägers eiiigelegte Recurs
ivurde von dem Reichsversicherungsamt für begründet erachtet; dasselbe hob
am 20. October c. die Vorentscheidung auf und sprach dem Kläger die Rente
zu, indem es ausführte: Es könne der Berufsgenossenschaft darin beigetreten
werben, wenn sie die Entstehung der Blase als nicht durch einen Unfall
verursacht, sondern als ein kranlheitsähnliches und daher durch die Unfall-
versicherung nicht gedecktes Leiden angesehen wissen wolle. Hier aber handele
es sich um etwas anderes, nämlich um das spätere Aufdrüekeu der Blase,
welches sich als eine äußere Verletzung darstelle und darum den Charakter
eines Unfalls habe, und nun das (Einbringen von Jnfectionsftoffen in—die
so entstandeiie Wunde, gleichfalls unbedenklich wie als Unfall aiiziisehendes

gen. — Anträge. — »Das Futter und die Fütterung der landwirthschaftl. l und 100 g gewöhnlichen Soda.
Nutzthiere«. Vortrag des Hrn. Dr. B. Schulze, Director der agrieulturs
chem. Versuchs« und Coiitrolstation zu Breslau. —- ,,Ueber Kleinbahnen«.
Referat des Vorsitzenden. — Freunde der Landwirthschaft sind als Gäste
willkommen. Punkt 3 ber T.-O., welcher sich auf das Circular des
Ceiitralvereins vom 18. Sept. bezieht, läßt zahlreiche Betheiligung hoffen-

» Subhastationcn.
Rittekgut Chyby des Hrn. Martiui, Areal ::364 lia, Reinertrag 3020

Mk., Termin 9. Novbr., Vormitt. 9 Uhr beim Anitsgericht in “Beten.
Grundstück der Marohiischeii Eheleute in Kruniiulnie, Areal 77 ha,

Reinertrag 284 Mk» Termin 12. Nov» Vorm. 9 Uhr b. Amtsg Streluo.
Rittergut Sobiesiernie des Hru. Martini, Areal 210 hu, Reinertrag

2807 Mk., Terniin 16. Novbr., Vormitt. 101/4 Uhr b. Anitsg. in Poscn.

_—

Diese Mischung wird heiß gemacht, die
klliaschiueutheile werden hineingelegt und von allem Fett, Oel und Schmutz
rasch gereinigt. Das Metall muß dann nur noch abgespült und gut ce-
trockiiet werben. Die Lange bewirkt, daß die Fette sich mit ihr zur Se ‘e
verbinden, die im Wasser löslich ist. Um zu verhüten, daß die Schmierr .1
sich an den Maschinentheilen verhärten, ist es nöthig, ein Drittel Kerosin
zuzufügen, auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit mit Kerosin eiiiziiöleii
O ige Methode soll sich in England allgemein Bahn gebrochen haben.

Telegraphisihe Depeschen des ,,Landwirth«.
(T.D.) Dresden, 5. November-. IMoutags-Schlakhtvis limartnf

505 Rinder 71 Ml., 1200 Landschweine 48 Mk., 210 Unga-. Schweine
44 Mk» 1213 Haiuiuel 72 Mk» 1-10 Kälber 70 Mk. alles Höchstpreise für

 

Ereigniß. Da ferner nach der gesammten Sachlage als festgestellt zu erachten
sei, daß diese Uiifälle nicht nur in zeitlicheiii und räumlichem, sondern auch
in ursächlicheni Zusammenhange mit dem Betriebe sich ereignet haben, so
müsse die Berufsgeiiossenschaft als eiitichädigungspflichtig erachtet werden«

Von der laiidtvirtbfih. Wintersrhule in Neisse.
Die hiesige laiidwirthfch. Winterschule ist im Wintersemefter 1894,-·95

von 118 Schülern und Hospitauten besucht, hiervon gehören 52 deni
oberen Cursus und 00 bem unteren Cursus an. Aiigenieldet waren im
ganzen 154 Schüler und Hospitanten, von denen 15 zurücktraten nnd 21
für den Wintercursus 1895/90 Vorgemerlt wurden.

Vereins-Tagesordimugcii.
(Allgem. landw. Verein) Gefchiiftliche Mittheilun-

Hiifbelags mit Erle, 11. Novbn

5.
——   

Ilergeclert’er A I i a -

1800—2I00 Liter mit 1 Pfel'cle- i
kraft. . . . Mk.1150 »

1200 Liter mit Göpel . „ 900 i
600 Liter mit 1 Pony „ 700 t

Berge-ehskat-

00 Liter

«-

    

h
:
—

Schneideuiühleii 2e.
Ansgesiihrt in 50 Jahren über 2000 Dampfanlagcn, davon über
in Deutschland, Rußland, Oesterreich-Ungarn (Galizicn), Schweiz, Jtaliei

Spanien, Portugal incl. Azoren und Südauierika, aus welchen Ländern die besten Referenzen zur Verfügung stehen.

Universal-Maisch- u. Kiihlabparat.

die Gresse silberne lieitliiiiiiitze der Deutschen Ilallllwirtllschrifts-
Gesellschaft tur sie-te (tertithe 1892 erhielt der

Grosse Goldmedaille, Weltausstellung Chicago 1893

Separater.
300 Liter mit 1 Meierin
I50 Liter mit l Knaben . »

 

eilen-Gesellschaft H. Pauekseh, Lendsherg 1|. W.
Dampfmaschinen, Daiiipfkessel, couiplcte Einrichtungen für Spiritiis-Breiiiicreien,

Kleine Mittheilnngeiu
Papicrluifbeschlag.

Die Jersuche mit einem Hiifbeschlag aus gepreßtem Papier sind bis
jetzt angeblich an dem Fehlen eines geeigneten Berbiiidungsmittels des

kliuniuehr ist ein Hufkitt erfunden
worden tvon einein DrogistenF in Schönebergs welcher eine unlösbare
Verbindung herstellen soll. Das Kriegsuiiuisterium hat an den Lehrschniieden
Versuche angeordnet, welche während des Winters fortgesetzt

dem Huf gescheitert.

Meinigen von Masehiiieutbeileii.
Als das beste Mittel wird hierfür die Anwendung einer starken Soda-

lauge empfohlen. Auf 1 Liter Wasser nehme man 10——15 ngetznatron
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1.200 Sbiritiis-Brcnucreicu,
I, Frankreich, Belgieu, Rniuänieu,

Hochdruck-Diiinpfcr.
 

Patcut Paiickseh.

einen Ueberdruck bis 12 Atiuosphären.
schweißt. Kein Niet liegt im Feuer.

 

Patent-Cornwallkcsscl

  . · - ;:.. «
mit einer bisher nicht erreichten_auautitatiueu

und qualitatiben Leistungsfähigkeit
Jn Größen von 12—100 Quadratiueter Heizfliiiiie. Für

Feuerrohre sind ge-

Shstcm ebener.
Pateut Paiickseh.

 

 

Vorzügliche Maischung und Be-

, wegung der Maische durch ein

« .. Evolventen-Rührwerk.

Schnelle Kühlung der Maische

bei geringstem Wasserverbrauch

'
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Dampf-Maschinen    

 

    
Einfache, Cenlpeunll- ll. Tripel-Mes

Ausführung bis 1250 Pferde-kraft

über 2000 Ausführungen, mit Schieber— u. Ventilsteuerung.

für Druck bis 12 Atmosphären, geringster Immpfverhl‘auch,

  ellillell

 

Der Hochdrnckdämpfer Patent
«"Iaucksih findet für alle Ma-

 
  durch auswechselbare und leicht zU

terialien gleiche SJluwenblnirfeit.
 reinigendc tiiihltasrhcu und

Eip» kupscrue stühlschlauge

Geriiigster Kraftverbrauch wäh-
rend der Maischung und Kühlung.

    

 

 General-Vertreter fiir Schlesicn:

Osear Leeseh, Breslau, Hbsihenstn77.

Der Kochproceß ist äußerstL
gleichmäßig u. bie Aufschließung «
die höchst erreichte. fluch
brauchen die Materialien bor-
heruichtzcrkleiucrtzuwerden.    

“7)

ndiii r schaftlichcr

 

VereineU
liefern wir gegen bald baareRBezahlung »

Kalidungesalzc
zu demselben Preise und mit derselben Rückgewähr wie unseren Genossen.
die Herren Vorsitzenden oder durch uns zu erholen.

Hanbtgenossensrhast Schlcsisrhcr Landivirthe
ein ctragcuc chos cusehaft mit beschränkter Hastb' icht in Li uidation.

um g

Auskunft durch
(1180-—x

Ueiiestn verbesserte »
neue Pat.-Reform-«Hihiie.lldiiiiipser,

Fauf der am 0. September 1803, anläßlich der lIl. Juternatioiizilen Zucht- und Nutz-
viehsAusstellung in Wien abgehaltenen Futterdäuipser-boueurreiiz mit dein

! pr'inliirt, burcl ’rinften Brinnmiteriali
Ersten Staatsprcjsc veibrauch, kürzestgc T.s??iiiipfzeitL «unb durch
große Einfachheit der Construetioii sich auszeichnend, empfiehlt [1504—0

(Man versäume nicht, Pro-) AugustHaube];Breslau-
IPCM hierüber Cinsuhole"« abrik landw. Maschinen und Geriitlic

etor deutschen ßahrikat,
bem amerilaniicheu in jeder Beziehung über,

Neucste, bollkoinmeuste

Klee-Dresib-« und Reinigungsmaschine,
enthülst und reinigt den .tt‘lee auch von Wegebreit direct aus dem Stroh in einer Operation,

ohne den Samen zu beschädigeii. [1510—8
Leistung bis 4 Cir. um Stunde. Witieruugsberhältnifse sind ohne (Einflug. «

Jch offerire die Maschine, welche auch Luzerne 2c. drischt, als einzig in ihrer Art, in
solidester Ausführung.

Erbitte frühzeitige Bestellung. Refereuzen zu Diensten-

G. G. Tannert, Sadh-Poscn,
Maschinenbau-Anstalt

MWWMR
Dambsbslng-Abbarat.
Ein neuerer, 14pferdiger Datttpspflug-

Apparat nebst Tief- und Flachpflug, Grub-
ber, (Gage, Schlafwagen und Reserbetbei-
len billig unter gimstigeu Bedingungen

“Mumm“.
Offclt unt. H. 57 054

, an Haafeufteiu G Vog-
ltr. A.-G., Berlin W. 8, erbeten. [023

Lille {langenl-

zur Anlage von Foiägi und Hecken ic. (Diele
Erlen u. Kieferns sehr schön und billig,
Preisverzeichuisz kostenfrei empfehlen [x
J. Heins’ Söhneämliteubef(Üolitein).

OThemasI'llespnatmehl
eigener Mahlung, mit ca. 10 pCt. Phosphori
säure, in bisheriger leicht löslicher Be-
schaffenheit liefert 5 (9707—1:
Hütten-Verwaltung Nosaingndehuttc

bei Morgenrotb O.-S.

Bock-Firm«
in der

Rambouillet-
Stammskhiiscrci

Brechelshof
stireis Kaum

bat begonnen. « (1()e9——01
ic _ »

Freiherrlich von Richtlinien sehe
Guts-Verwaltung

werden sollen.

   

; ,,tBalankeitshaUMIilcli-Gntrahmuugsmasrbine.

E. Januscheck, Skhwcidnitz

R
W

50 Kilograinui. Leidlich. (Die Preisaiigaben beziehen sich bei »Landschweiueii«
auf Lebendgewicht, bei ,,Ungar. Schweinen« auf Lebeudgewicht abzügl. 25 kg
Tara pro Stück, bei allen übrigen Thieren auf Schlachtgewicht — Sieb.)

(T. D.) Berlin, -.'). November. lProdttctcnbiirst Weizen per 1000
Kilogn Festen klioveniber 128,75. December 1250,00. Mai 137,()0.
——— ilioggen per 1000 Kilogn Festen November 111,00. December 112,00.
Mai 117,25. — Hafer per 1()0()Kilo. Festen November 1;17.25. December
110,75. Mai 111,00.— Spiritus per 10000 Liter-pCt. Festen Loco mit
70 Mk. Verst.31,8(). November 70er 35,00. December 70er 36,00. Mai 70er
‚112,70. Loco mit 50 Mk. verst. 51,5t). 4_ ß

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

gegenüber den niedrigen Getreidebrciscn, im

Prima Paliiilkernliablies-:lserc
und stehen wir mit beniuftexteu Offerten nebst Aiialhsen gern zu Diensten. [14t5:;--—4

Vereinigte Breslauer 0elfabrlken
Aetlengesellsehaft, Breslau.

. » I. » s -

SJßnlägbrefrher sur Gopelbetriem
Ersatz für f )were und theure Daiupfdreschaulagen. — Große Leistung- Betrieb durch

4 Pferde. —- Gereiiiigtes Getreide. —- Billigc Anlage. — Die Bedienung erfordert
wenig Arbeiten

Futteranctskhen, Häitsclmasihinciy sowie
Trienrc in verschiedenen Größen.

 

    

   

   

   
  

     

„MEtBOI‘“, Petrolcunnüliotorcn und Petrolcum-Locomobilcn.

Neu! t13013001335utureu u. -Locomobilcn, Neu!
für die Laudwirthschaft von größter Wichtigkeit, empfiehlt (8:36——x

und Brcslan, Kaiser Wilhelmstn 5——-7.

 

  
 

 

 
MAGDEBURG-BUCKAU.

Bedeutendsz‘e Locomobilfabn’k Deutschlands.

Loeomobilen
mit ausziehbaren Hüluenkesseln, von 4 bis Zilllj‘Pierdekratt

sparsamste, dunerhnl‘teste und leistungsfähigste Motoren für

Landwirtllschaft. Gross- uml Kneiu-tlmlustrie.

VVOLF’scho Loc'nmnllilen siegten uni« alles-II in Deutschland statt.-
gelluhten internationalen melnullil-Collmu'ronzcn.

Sämmtliche seit. mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervorgegangenen
LOCOlnclililon sind gegenwärtig noch in Benutzung.

R. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhrenkessel,
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen und liefert;

Dreschmaschinen bester Systeme.

Baubroiccte -
in praktischster uub billigster Ausführung,
iiiebiiioneu, (Gutachten, Toren u. s. w.
werben mit entsprechenden Specialberechs
nungeu gegeben. [1251—x

R. Preuss,
Maurer- und Zimmer-meisten
h gerichtl. Zarator. _

‘Breelau, Groszc Feldstrnfzc 10(I.

Kälber-Tropfen

     

 

 

aus der

Vollbtnt-Mcrino-
Tuchniollhcerdc

zu Chiiiicllowitz,
20 Minuten boiii Babubos Obbetu nnb

Statiou der Spricht-Reiher Wohin
hat begonnen.

Die Heerde zeichnet sich aus durch edeles
kriistiges paar, hohes Schurgeuiiebt nnb

guten blürpen [1520
von Demut, Laiidesiiltesten

»Wir find stets zu bestiiiöglichsteii Preisen
Staufer für [201—07

Hafer
und erbitten beiiiusterte Offerten.

Saehs a 00.,

   Brcchclshof, Post- u. Eisenbahnstat.   Breslau, Gartenstrasze 6.  
bewährtes Mittel gegen Durchfall der Kälber-,

1 Flasche 2,50 9.10.,
2 - 4,50
3 = 0,00 - _
6 s 1(),5() s

frauco incl. Eniballage versendet
1290——x) .lr‘. Capelle,

Apotheke zu ilihinom in der Mark.

I Stellen-Angebote. I
Assisteiiteii.

Dom. Wiersbel bei Lainsfeld OS.
D. 5:3 Exped b. Schlesisehen Zig.
Herrschaft Uschiitz Tit-. tpoln. sprech.).
Dom. .ii«i·eidelivitz b. Raudtein Bez. Breslau.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.


